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Das Wettecho zum deutsch-italien. Vertrag
Der deutsch-italienische Bündnispakt ist das Thema der !

Weltpresse. In London sucht man den Pakt zu verkleinern
und ist mißgünstig über den raschen Vollzug. Paris regt sich
auf und spricht von Weltherrschaftsabsichten und Plänen der
Generale . Im tiefsten aber erkennt man die Bedeutung des
Paktes für Europa.
Warschaus Mißbehagen

Warschau, 23. Mai . Der Abschluß des deutsch-italienischen
Vertrages hat die polnischen Chauvinisten ziemlich aus den Wol¬
ken fallen lassen und hinterläßt überall den stärksten Eindruck.
Bezeichnenderweise verzichten aber gerade die der Regierung
näher stehenden Blätter auf eine eigene Stellungnahme zu die¬
sem Ereignis , das so ganz den geheimsten polnischen Hoffnungen
und Wünschen zuwiderläuft . Das Regierungsblatt „Expreß Po-
ranny " versucht, seine Leser durch die eifrige Versicherung zu be¬
ruhigen , daß das Abkommen in Europa und außerhalb Europa
gar keinen Eindruck gemacht habe. Der schwerindustrielle „Kur-
jer Polski" gibt die angebliche Auffassung der Warschauer politi¬
schen Kreise wider , in dem er das Stichwort Londons und Paris'
nachbetet, wonach die deutsch-italienische Allianz keine neuen
Elemente berge . Wie stark die Verärgerung und Besorgnis in
Warschau über das Bündnis ist, geht aus folgender Feststellung
des „Kurjer Polski" hervor : Polen wird sich Italien gegenüber
entsprechend verhalten , wenn Italien die Unabhängigkeit sei¬
ner Politik wahren sollte ; andernfalls müßte Italien von der
polnischen Politik alle Konsequenzen erwarten ! „Kurjer Wars-
zawski" räumt nach langem Wenn und Aber ein, die Meinung
derer sei falsch, die meinen, daß Mussolini im entscheidenden
Augenblick seine dem Bundesgenossen gegenüber übernommenen
Verpflichtungen nicht einhalten werde.

Budapest: Eine glücklichere Richtung in Europa
Budapest , 23. Mai . Der halbamtliche „Pester Lloyd" sagt un¬

ter der lleberschrist „Deutschland und Italien eine unlösbare
Gemeinschaft", der deutsch-italienische Vertrag schreibe der euro¬
päischen Entwicklung eine glücklichere Richtung vor . Die unbe¬
siegbare Macht der Leiden Reiche trage jenes gesunde Element
der Dynamik in die Entwicklung des Geschehens hinein , das ge¬
eignet sei, zu verhüten , daß Mißverständnisse sich verlängerten
und Unzufriedenheit das Leben der Völker verdüstere.

Im „Pesti Hirlap " heißt es, die Besiegelung der deutsch-ita¬
lienischen militärischen und politischen Einheit sei eine logische
Folgeerscheinung jener Versailler Politik , die nach dem Ende des
Weltkrieges von Paris ihren Ausgang genommen und sich statt
der Schaffung eines wahren Friedens in der krampfhaften Auf¬
rechterhaltung des Status quo erschöpft habe.

Kopenhagen: „Neue Epoche in der Geschichte Europas-
Wenn auch die Berichterstattung der Kopenhagener Zeitungen

über den deutsch-italienischen Bündnisvertrag wegen der Vor¬
bereitung für die Volksabstimmung über die Verfassungsreform
etwas zurücksteht, bringen doch sämtliche Blätter längere Augeu¬
zeugenberichte ihrer Berliner Korrespondenten über die feier¬
liche Unterzeichnung in der Reichskanzlei. „National Tidende"
schreibt hierzu , mit dem Vertrage , der nicht nur gegen die Po¬
litik der Einkreisung , sondern auch gegen den Status quo ge¬
richtet sei, würde eine neue Epoche in der Geschichte Europas
eingeleitet . „Politiken " sagt u. a., der nun zusammengeschweißte
Block sei eine Realität , die in den nächsten Jahrzehnten der ent¬
scheidende Schwerpunkt in Europa werden könne.

Belgrad: Unerschütterliche Verbundenheitder Achsenmächte
Die Belgrader Blätter erkennen klar die Bedeutung des

deutsch-italienischen Vündnispaktes . Sie berichten über den feier¬
lichen Akt der Unterzeichnung in größtem Umfange. „Vreme"
weist besonders darauf hin , daß aus dem Pakttext und aus den
Ansprachen, die von den beiden Außenministern unmittelbar nach
dem Paktabschluß gehalten wurden , die unerschütterliche Ver¬
bundenheit der beiden großen Nationen klar hervorgehe.

Brüssel: Bedeutung des Paktes klar erkannt
Brüssel, 23. Mai . Die belgische Presse steht ganz unter dem

Eindruck des in Berlin unterschriebenen Paktes . Die Blätter be¬
richten im großen Umfang über die Einzelheiten der Unterzeich¬
nung . Dagegen treten oft die Vegrüßungsaufsätze über die heu¬
tige Ankunft der niederländischen Königin zum Brüsseler
Staatsbesuch in den Hintergrund . „Vingtieme Siecle " heÄ in
der lleberschrist die Sätze hervor , daß Deutschland und Italien
fest entschlossen seien, Seite an Seite mit ihren vereinten Kräf¬
ten ihren Lebensraum zu verteidigen und den Frieden sicherzu¬
stellen. „Libre Belgique " unterstreicht die Worte „150 Millionen
Deutsche und Italiener bilden einen unbesiegbaren Block". Die
„Nation Belge " unterstreicht die jetzt nicht mehr fortzuleugnende
vollständige Zusammenarbeit der beiden Völker auf diplomati¬
schem, politischem und militärischem Gebiet.

Neuyork: „Ereignis von größter Wichtigkeit?"
Neuyork, 23. Mai . Der deutsch-italienische Vündniepakt hat in

Amerika eine außerordentlich starke Wirkung . Die Nachrichten
von der Unterzeichnung behaupten auch in den Dienstag -Früh¬
ausgaben noch weit den Vorrang vor anderen Meldungen , wie
etwa vor den Berichten über die Veranstaltungen des englische«
Königsbesuches in Kanada , der sich jetzt den Vereinigten Staa¬
ten nähert . „Neuyork Times " nennt den Pakt die „offenste und
weittragendste Allianz in der neueren Zeit " . Seine Bedeutung
sei mit der des Vorkriegsdreibundes kaum noch vergleichbar.

Selbst wenn der Pakt keinen anderen Zweck erfüllen würde , als
den letzten Zweifel an der Solidarität und der Bedeutung der
Achse zu zerstreuen, müßte er als Ereignis von größter Wichtig¬
keit in dem aufgeregten Europa gewertet werden.

Französische Wut über den Dündnispakl
Eine italienische Zurechtweisung

Rom, 23. Mai . Das starke Echo des Auslandes zum Abschluß
des deutsch-italienischen Freundschafts - und Militärpaktes wird
von der italienischen Presse aufmerksam verzeichnet, wobei der
starke Eindruck in London sowie die ohnmächtigen Wutausbrüche
und böswilligen Entstellungsversuche in Paris als ein neuer
Beweis für die Richtigkeit des italienisch -deutschen Vorgehens
bezeichnet werden . Mit schärfsten Worten wendet sich dabei
„Eiornale d'Jtalia " gegen die „impertinente Sprache" der Pa¬
riser Presse, in der die ganze Wut und Enttäuschung Frankreichs
zum Ausdruck komme. Der Versuch, das deutsch-italienische Bünd¬
nis als ein Offensivbündnis zum Zwecke, die Welt durch Gewalt
zu beherrschen, darzustellen , sei einfach grotesk. Der Pakt sei
vor allem ein notwendiges Verteidigungsinstrument gegen die
Demokratien , die, um ihre politische und wirtschaftliche Hege¬
monie aufrecht zu erhalten , sich verbündeten und danach trachte¬
ten , neue Bündnisse abzuschließen, um dann Italien und Deutsch¬
land anzugreifen . Frankreich und England scheuten nicht einmal
davor zurück, Sowjetrußland für sich zu gewinnen , um gegen die
berufenen Vertreter der europäischen Kultur Vorgehen zu kön¬
nen. Das deutsch-italienische Bündnis sei vor allem abgeschlos¬
sen worden , um Europa einen gerechten Frieden  zu ge¬
ben, einen Frieden , der sehr wohl auch ohne Krieg zustande kom-

Rom, 23. Mai . Unter der lleberschrist „Letzte Einladung zur
Zusammenarbeit " erklärt der Direktor des halbamtlichen „Gior-
nale d'Jtalia ", der deutsch-italienische Vündnispakt , der darauf
abziele , nicht nur ein Kräftegleichgewicht, sondern auch die
Gleichheit der Rechte und der Positionen herbeizuführen , wolle
einen Frieden durch Zusammenarbeit erreichen, in dem die Kno¬
ten ohne das Schwert mit einer entschlossenenRevision der der¬
zeitigen unhaltbaren europäischen Spannungen gelöst werden.

Seit gestern sei Europa an einem entscheidenden Wendepunkt
seiner Geschichte angelangt . Nunmehr erhebe sich die Frage , wäh¬
rend die beiden westlichen Demokratien nun die Initiative zur
Blockbildung ergriffen haben , ihren Einkreisungsblock blind¬
lings bis zum Kriege führen oder werden sie vielmehr unter
richtiger Abschätzung der sich gegenüberstehenden Kräfte eine
neue vorsichtigere und großzügigere Politik in Angriff nehmen?
Es bestehe nunmehr kein Zweifel darüber , daß der deutsch-ita¬
lienische Block, zu dem noch die Mittel der befreundeten Staa¬
ten hinzukommen, dem Eegenblock der Versailler Einkreisungs¬
mächte überlegen sei. Deutschland und Italien hätten nicht im
Sinne , die Initiative der Gewaltanwendung zur Lösung der
schwebenden Fragen zu ergreifen . Sie wünschten, daß Europa
sich erneuere und endgültig von einem System politischer Un¬
gleichheiten befreit werde , das in den internationalen Bezie¬
hungen zu einer regelrechten Diktatur der westlichen Demokra¬
tien über die sogenannten Diktaturen der Achsenmächte führe
und das Recht der beiden Nationen auf ihren Lebensraum igno-

London, 23. Mai . Angesichts der großen Erfolge des neuen
Europas , vertreten durch Deutschland und Italien , wird das
Drängen Londons zu einem Abschluß mit Moskau — koste es,
was es wolle — immer intensiver . Die Londoner Dienstag-
Presse kann es sich nicht verhehlen, daß die Volschewiki sich so
teuer wie möglich verkaufen . Es läßt sich im übrigen heraus¬
lesen, daß die Franzosen mit Vonnet wieder einmal vorgeschickt
worden sind, weil die Halifax -Maisky-Besprechung vom Sonn¬
tag nichts zeitigte . Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" schreibt, in Genf werde über das Ergebnis der britischen
Kabinettssitzung hin und her beraten . Fast alle Delegationen
sehen in einem englisch-französisch-fowjetrussischen Abkommen fast
die einzige Hoffnung zur Verhinderung eines Krieges ( ! !) . Die
Besprechung Bonnet - Mais ky  habe sich weniger auf die eng¬
lisch-sowjetrussischen Verhandlungen bezogen als vielmehr auf
die Verwirklichung der englisch-polnischen Versicherungen.

Der Korrespondent des „Daily Herald " (marxistisch) meldet
seinem Blatt aus Genf, die Chancen eines englisch-sowjetrusfi-
schen Abkommens seien im Augenblick schwer abzuschätzen und
spricht vom „völligen Pessimismus sowjetrussischer Kreise". Aehn-
lich urteilt „Daily Mail ". Das Blatt betont , wie auch die übrige
Presse, daß alles von dem Maß von Entschlossenheit abhänge , das
Halifax vor dem Kabinett aufbringe.

Paris , 23. Mai . Vergeblich bemüht sich die Pariser Presse am
Dienstag , die Genfer Besprechungen Paris -London mit Moskau
als sehr bedeutungsvoll hinzustellen. Die Blätter müsseu aber

men könnte, wenn die französische und englische Regierung dem
italienischen und dem deutschen Volke das Recht auf seinen Le¬
bensraum und auf die seiner Zahl und seinen produktiven
Kräften entsprechenden Rohstoffe zugestehen würden . Die großen
Demokraten handelten wie der Wegelagerer , der den Wanderer
hindern wolle , auf seinem Wege vorwärtszuschreiten . Hinter der
Wut der französischen Presse, die das Bündnis mit den Sowjets
verlange , verberge sich die Angst . Man schreie um Hilfe, in¬
dem man die verlogene Behauptung aufstelle , daß die Achse die
Welt beherrschen wolle und weil man vor diesem unbesiegbaren,
gewaltigen deutsch-italienischen Block Angst habe, der Europa
auf der Grundlage des Rechtes wieder aufbauen wolle und dazu
imstande sei. Mögen sie schreien, das Ende sei nahe und der
Ausgang sicher.

Schweizer Presse im Pariser Fahrwasser
Genf, 23. Mai . In ihren Betrachtungen zum deutsch-italieni¬

schen Bündnisvertrag halten sich die schweizerischen Zeitungen
im wesentlichen an die Gedankengänge der Pariser Jnforma-
tionspresse , was zur Genüge charakterisiert . Der „Bund " ver¬
sucht nach französischemVorbild den Pakt zu bagatellisieren , der
angeblich weder überrasche noch zu „grundsätzlichen Erörterun¬
gen" Anlaß gebe. Immerhin muß das Blatt feststellen, daß an
der militärischen Stärke des Blockes, an seiner Einsatzbereit¬
schaft und Entschlossenheit nicht zu zweifeln sei. Die „Suisse"
läßt in ihren geifernden Betrachtungen die Katze aus dem Sack.
Sie schreibt u. a., der deutsch-italienische Vertrag beeinträchtige
die Aussichten auf eine „Entspannung ", indem er jeder Mög¬
lichkeit eines getrennten Einwirkens auf Rom und Berlin den
Boden entziehe. ( !) Es komme nur noch Zusammenstoß oder —
so ringt sich das Blatt ab — Zusammenarbeit in Frage . „Jour¬
nal de Eeneve " warnt immerhin vor der „oberflächlichen Auf¬
fassung", daß das Bündnis nur einen bestehenden Zustand be¬
stätige.

Revision des Versailler Systems
riere , ja sogar bestreiten wolle und dagegen an der ungerecht¬
fertigten Verteidigung überflüssiger , von Frankreich und Groß¬
britannien an sich gerissener Räume festhalte.

„Italien und Deutschland", so sagt das angesehene römische
Blatt u. a. weiter , „verlange » die Revision des in Versailles
geschaffene» Systems , das von London »nd Paris in de« letzten
drei Jahre « auf die Spitze getrieben wurde . Diese Revision mutz
auf ihre natürliche » Elemente und in ihre « geographischen Rah¬
me« zurückgeführt werden . Dies interessiert in Europa einerseits
Deutschland und Italien sowie audererseits Erotzbritannien «nd
Frankreich . Es bedarf hierzu weder von Vermittlungen »och der
Entstellungen durch grohe internationale Konferenzen oder durch
Einkreisungssysteme» die darauf abzielen , die Verantwortungen
auf Nationen abzuwälzen , die nichts mit dem Wese« des Kon¬
fliktes zu tun haben und im Interesse ihrer eigeueu Freiheit
lediglich an einem Kräftegleichgewicht in Europa interessiert
find."

Dies sei, wie der Direktor des halbamtliche « Blattes abschlie¬
ßend betont , das gesamte nunmehr offiziell gestellte Problem.
Der Augenblick seiner Lösung sei gekommen. ,2-Dhne Ungeduld,
aber ohne schwächliche Toleranz warten Deutschland und Italien,
auf ihr Bündnis und auf die Macht ihrer Mittel gestützt, dar¬
auf , für welche Lösung sich die beiden westlichen Demokratien
entscheiden".

feststellen, daß das englisch-sowjetische Problem in Geist keinen
Schritt vorwärts gekommen ist. Man kann oft lesen, daß der
sowjetische Vertreter Maisky sich durchaus unnachgiebig gezeigt
habe. Seit dem Abschluß des deutsch-italienischen Vertrages
glaubt man hier, daß eine Rettung nur noch Lei den Bolsche¬
wisten in Moskau zu finden sei. Ungeschickt bereiten die Zei-
tungen ihre Oeffentlichkeit darauf vor, daß London letzten Endes
doch allen sowjetischenWünschen Nachkommen würde. Ein großer
Teil der Presse bringt nach wie vor starke Bedenken gegen eine
«och größere Abhängigkeit von Moskau zum Ausdruck.

Polen soll „reif gemacht- werden
Diplomatische Aktivität

Warschau, 23. Mai . London und Paris machen verstärtteAn-
strengungcn , die letzten starken Bedenken Warschaus g e-
gendieSowjetszu  zerstreuen . Der polnische Außenminister
empfing Montag sowohl den französischen wie den britischen
Warschauer Botschafter. Gleichzeitig ist der Londoner polnische
Botschafter in Warschau eingetroffen . Das Regierungsblatt „Ex-

-preß Poranny " gibt die Meinung Londoner Pressestimme» wie¬
der, daß der Botschafter im Zusammenhang mit den englisch¬
französischenBemühungen um den Pakt mit SoMetrußland nach
Warschau berufen wurde.

Letzte Einladung zur Zusammenarbeit
Deutschland und Italien verlangen

Londons Kampf um Moskaus Gunst
Das englische Kabinett unter Druck
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Mittwoch,  den 2t . Mai 1939Graf Elana auf der Heimreise
Herzliche Verabschiedung

Berlin , 23. Mai . Nach Beendigung seines zweitägigen Staats¬besuches aus Anlatz der Unterzeichnung des deutsch-italienischenFreundschasts- und Bündnispaktes verlietz der königlich italie¬nische Minister des Aeutzeren, Ealeazzo Graf Eiano di Cortel-lazzo, mit dem Staatssekretär im italienischen Kriegsministeriumund Oberbefehlshaber des italienischen Heeres, General Parani,und den Herren seiner Begleitung am Dienstag vormittag um11 Uhr im Sonderzug wieder dis Reichshauptstadt . Um 10.50Uhr wurde Graf Ciano von dem Reichsminister des Auswärti¬gen, von Ribbentrop , vom Hotel Adlon abgeholt und zum An¬halter Bahnhof geleitet . Die Berliner Bevölkerung , die dichtgedrängt in den Anfahrtsstratzen wartete , bereitete dem Ab¬gesandten des Duce einen triumphalen Abschied. Schon langevor der Abfahrt des Sonderzuges hatte sich eine riesige Men¬schenmenge vor dem Anhalter Bahnhof und in den Anfahrts¬pratze» eingefunden, um dem Abgesandten des Duce noch ein¬mal zuzujubeln . Auch Formationen des Berliner Fascio warenmit ihren Standarten angetreten . Auf dem reichgeschmücktenBahnsteig bildeten Ehrenabordnungen der HI . und des BdM.Spalier . Auf dem Bahnsteig überbrachte der Chef der Präsi¬dialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr . Meißner , die Ab¬schiedsgrütze des Führers . Nachdem Graf Ciano sich von dendeutschen Vertretern mit Handschlag verabschiedet hatte , geleiteteReichsaußenminister von Ribbentrop den italienischen Gast zumSalonwagen und verabschiedete sich auf das herzlichste von GrafCiano , Armeegeneral Pariani und den Herren ihrer Begleitung.Pünktlich um 11 Uhr verlietz der Sonderzug unter den Klängender italienischen Hymnen den Anhalter Bahnhof.
Der italienische Außenminister traf am Dienstag abend 20.25Ahr in der Hauptstadt der Bewegung ein, wo er durch die füh¬renden Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht inBayern begrüßt wurde. 15 Minuten später fuhr der Zug weiterdem Süden zu.

Königin Wilhelmine von Holland
zum Staatsbesuch in Brüssel

Brüssel, 23. Mai . Königin Wilhelmine von Holland trafDienstagnachmittag mit einem Sonderzug zu einem Staatsbe¬such in der belgischen Hauptstadt ein. Sie wurde vou König Leo¬pold am Bahnhof feierlich empfangen . In Begleitung der Köni¬gin befanden sich mehrere hohen holländische Beamte , unter an¬deren Außenminister Patijn . Auf dem Bahnhofplatz hatte maneinen Triumphbogen errichtet, die Häuser waren mit den belgi¬schen und holländischen Farben geschmückt. Die Menge begrüßtedie beiden Monarchen mit freundlichen Zurufen . Im Anschlußan die Fahrt durch die Straßen Brüssels empfing Königin Wil¬helmine im Schloß von Brüssel des Diplomatische Korps.

Militärische Trauerfeier
Der Führer Leim Staatsakt für den verstorbenen General

Graf von der Schnlenburg
Potsdam , 23. Mai . Der Staatsakt aus Anlatz des Begräbnissesfür den verewigten General der Kavallerie a. D. ^ -Ober¬gruppenführer Friedrich Graf von der Schulenburg,  amDienstag mittag im historischen Lustgarten der SoldatenstadtPotsdam gestaltete sich in Anwesenheit des Führers und OberstenBefehlshabers der Wehrmacht zu einer außerordentlich würdigenund eindrucksvollen militärischen Trauerseier . Der Oberbefehls¬haber des Heeres, Generaloberst von Vrauchitsch,  würdigtein seiner Eedächtnisansprache die Verdienste des zur großenArmee abberufenen alten Soldaten und nationalsozialistischenKämpfers.
Mit dem Führer und den Hinterbliebenen , darunter dem Po¬lizeivizepräsidenten von Berlin , von der Schulenburg , dem Sohndes Verstorbenen , nahmen an dem Staatsakt teil Generalfeld¬marschall Göring , Reichsautzenminister von Ribbentrop , die Ober¬befehlshaber der Kriegsmarine und des Heeres, GroßadmiralRaeder und Generaloberst von Vrauchitsch, der Chef des Ober¬kommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel , Ncichsmini-ster Seytz-Jnquart , Reichsführer ^ Himmler , ReichspressechefDr . Dietrich, Reichsarbeitsführer Hier ! und viele andere Per¬sönlichkeiten. In den Straßen , durch die der Trauerzug kommenmutzte, stand die Bevölkerung in dichten Reihen unter ehrfürch¬tigem Schweigen Spalier.

Im Lustgarten hatten zur Trauerparade ein Bataillon desInfanterie -Regiments 9, drei Bataillone des ArtillerieregimentsNr . 23, eine Kavallerieschwadron und eine Kompagnie der ft-Verfiigungstruppe in Paradeuniform Ausstellung genommen.Von der Ausbahrungshalle in der Kaserne des Regiments Gardedu Korps , an dessen Spitze der Verstorbene als letzter Vorkriegs¬kommandeur gestanden hatte , bewegte sich dann die Trauer¬parade unter gedämpften Marschklängen und feierlichem Glocken¬geläut durch die Straßen von Potsdam . Zwei Stabsoffizieretrugen das Ordenskissen. Flankiert von zwölf Stabsoffizierenfolgte die Lafette mit dem Sarg , den die Reichskriegsflaggedeckte. 2m Lustgarten wurde der Sarg vor dem Denkmal desSoldatenkönigs Friedrich Wilhelm I. aufgebahrt . Sechs Stabs¬offiziere übernahmen die Ehrenwache.
Am 12.30 Ahr trifft der Führer ein. An der Vittschriftcn-Linde begrüßt ihn der Gauleiter des Gaues Mark Brandenburg,Stürtz . Dann erklingen Helle Kommandos . Der Kommandantvon Potsdam , Generalmajor Hartmann , meldet dem Führer dieunter präsentiertem Gewehr angetretene Trauerparade . Danntritt der Führer mit seine Begleitung vor den Sarg und ehrtunter tiefem Schweigen der Menge mit dem deutschen Gruß sei¬nen toten Mitkämpfer.
Nunmehr nimmt der Oberbefehlshaber des Heeres, Gene¬raloberst von Vrauchitsch,  das Wort zu seiner Ge¬dächtnisrede, in der er u. a. ausführte : In Schmerz und Trauerstehen wir an der Bahre eines Soldaten , wie die Geschichte despreußisch-deutschen Heeres nur wenige aufzuweisen hat . Ver¬messen scheint im Angesicht des Todes dieses Mannes , das inWorte fassen zu wollen, was er war , was er gewollt und ge¬leistet hat . Die Überschrift seines Lebens aber gab er selbst,als er in Zeiten bitterster deutscher Not aus blutendem , ewigringendem Herzen dem Freunde und Vertrauten die Worteschrieb: „Unausgesetzt haben wir unsere Kraft an Schwerstemerproben müssen und hoch erhobenen Hauptes dürfen wir sagen:Wir haben nur an die „Sache" gedacht! Denn nur auf dasGroße, nur auf die Sache kommt es an !"

Wenn heute sich die alten Fahnen auf Deinen Sarg senken,Graf Friedrich von der Schulenburg , dann streift ihr Lorbeerauch Deine Stirn , die unermüdlich für ihren Ruhm gedacht —im Grütze dieser Fahnen grüßen alle Dich, die Lebenden und dieToten , die Du so oft zum Siege geführt — und im Rauschenihrer sturmzerfetzten Seide klingt Dein Name mit , der nicht ver¬gessen werden soll, solange es deutsche Männer gibt!
Als Generaloberst von Vrauchitsch seine Rede beendet hatte,legt der Führer den von zwei Unteroffizieren getragene « Kranz

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
am «sarge nieder . LNe Fahnen senken sich, das Lied vom gutenKameraden erklingt . Gleichzeitig rollt dumpf der Trauersalutder Batterie über den weiten Platz . Nacheinander legen nun dieOberbefehlshaber der Luftwaffe , des Heeres und der Marinesowie die anderen Vertreter der Wehrmacht, des Staates derPartei ihre Kränze nieder . '

Dann schreitet der Führer , während das Tompeterkorps denParademarsch des Regiments Garde du Korps gedämpft er¬klingen läßt , zu den Angehörigen des Verstorbenen, um ihnenlein Beileid auszudrücken. '
Anschließend erfolgte die feierliche Aeberführung der sterb¬lichen Hülle Graf von der Schulenburgs durch die Straßen vonPotsdam am Bornstedter Feld vorüber in seine mecklenburaischeHeimat.

Deutscher Studententag Würzburg 193S
Rede des Reichsstudentenfllhrers Dr. Scheel

Würzburg , 23. Mai . Reichsstudentenführer Dr . Scheel führte,in einer Rede bei der feierlichen Totenehrung und Namensge¬bung an neue Mannschaften unter anderem aus : Es liegt eintiefer Sinn darin , daß wir Nationalsozialisten immer das Be¬dürfnis haben , an den Feiertagen unserer Bewegung , wenn wirunsere Seele bis auf den Grund mit neuer Lebenskraft erfüllenwollen, vor unsere Toten zu treten . Den Deutschen Studententagwollen wir für alle Zukunft auf diese Weise begehen. Ein tieferAusdruck unserer Lebensauffassung ist es, wenn wir mit demGedanken an die toten Kameraden unseres Volkes die Verlei - ^hung ehrwürdiger Namen an neu erstandene Gemeinschaften sjunger Menschen verbinden . Daß ich heute wieder 90 Mann - ^schäften Namen verleiben  darf , ilt mir ein Beweis da- >

für , wie unsere Arbeit in immer festere Formen hineinwächst.Die Namen , die ich zu verleihen habe , sind ein Symbol vonGeist und Tat.  Ihr bekennt Euch erstens zu jenen Männernunserer großen deutschen Geschichte, deren Wesenskern der mutigeEntschluß und die vorwärts reisende Tat war . Was anderessollte uns das Leben von Männern wie Hutten , Porck, Körner,Fichte, Scharnhorst und Bismarck lehren . Zum zweiten bekenntIhr , daß Ihr das Schicksal Eurer Zeit selbst mit anpacken wollt,Lamit kommende Generationen sagen können : Sie haben eins¬neue Ueberlieferung mit neuen Zielen auf neuen Wegen ge¬schaffen. So will ich Euer Bekenntnis zu den Aufgaben , die wir.angegriffen haben , verstanden wissen, wenn Ihr Namen aus demKampf um Existenz und Lebensraum unseres Volkes, wie PrinzEugen , Hermann von Plauen , Hanse, Aspern, Kärnten , Eger-land und andere , gewählt habt . Vergeht nie das Gesetz, das ausder Geschichte spricht: Die Jugend eines Volkes darf niemalsgetrieben werden , sondern muß selber treiben . Die Bewegungwird unüberwindlich bleiben , solange die Jugend kompromißlos,der Furcht lebend und selbstlos in ihrer Treue lebt und , wennes nötig ist, so zu sterben versteht, wie unsere Toten es von unserwarten . Die Namen Claus von Pape , Maikowski , Hans
Schemm, Wilhelm Gustloff, Ernst vom Rath sollen täglich alsNamen Eurer Mannschaften fordernd und gebietend vor Euchstehen. Mit den Namen der Ermordeten unserer Bewegung inOesterreich — Domes , Maitzen , Kudlich, Leeb. Klausner — ste¬hen wir voll heißen Dankes vor diesen jüngsten Zeugen des ewi¬gen deutschen Kampfes und schließen in sie ein die Kameradendes Sudetenlandes und des Memellandes . Nur eins können wirihnen versprechen: Ihr sollt uns nie schwächer finden , ihr solltEuch nie unser schämen dürfen . 2n diesem Geiste empfangt nutz'hütet Eure Ramm«- " - ^ .-x z

Einweihung der Reichsluftschutzschule
durch Generalfeldmarschall Göring

Berlin , 23. Mai . Höhepunkt und Abschluß des ersten groß¬deutschen Amtsträger -Appells des Reichsluftschutzbundes bildetedie Einweihung der Reichsluftschutzschule in Wannsee,  dieder Gründer des Reichsluftschutzbundes, Reichsminister der Luft¬fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe EeneralfeldmarschallGöring,  vornahm . Dabei wurden von ihm 200 Fahnen ge¬weiht , die die Männer des Reichsluftschutzbundes zu stets hilfs¬bereitem und uneigennützigem Einsatz für die Allgemeinheitmahnen sollen. 2m Verlauf der feierlichen Uebergabe wurde be¬kanntgegeben, daß Eeneralfeldmarschall Göring den Generalleut¬nant von Roques  auf dessen Antrag vom Amt als Präsidentdes Reichsluftschutzbundes entbunden habe, daß seine wertvolleErfahrung dem Reichsluftschutzbund jedoch dadurch bewahrtbleibe , daß Generalleutnant von Roques als Ehrenpräsident engeFühlung mit der Luftschutzarbeit behalten wird . Zum neuenPräsidenten ernannte der Führer den bisherigen Vizepräsiden¬ten, General der Flakartillerie von Schröder.
Führende Männer des Staates , der Partei und der Wehr¬macht, vor allem der Luftwaffe , das gesamte Präsidium sowie dieLandesgruppenführer , deren Stabsführer , die Ausbildungs - undWerbeleiter und die Sachbearbeiterinnen der 17 Landesgruppen,zahlreiche Bezirksgruppenführer und Ortskreisgruppensührer desRLB . nahmen an der Feier teil . Unter dem Jubel der zu Tau¬senden sich eingefundenen Bevölkerung längs des Weges amWannsee traf Generalfeldmarschall Göring ein und schritt inBegleitung des Kommandeurs der Reichsluftschutzschule, General¬major Wecke, die Front der Ehrenformationen ab.
Der Präsident des Reichsluftschutzbundes, Generalleutnant vonRoques , hieß im Namen von mehr als 900 000 Amtsträgern inallen Gauen des Reiches und im Namen aller Mitglieder desReichsluftschutzbundes den Eeneralfeldmarschall an dieser Stätteder neuen Hochschule des Luftschutzes herzlich willkommen. Dievon Eeneralfeldmarschall Göring aufgebaute Organisation seieine Angelegenheit des ganzen deutschen Volkes geworden, dennder Reichslustschutzbund verkörpere in seinen fast 15 MillionenMitgliedern das wehrbereite Volk der Heimat.

Die Weiherede  hielt dann Eeneralfeldmarschall Göring,der im Anschluß daran die Fahnenweihe vornahm . Er berührtezwei neue Fahnen des Neichsluftschutzbundes aus dem Sudetcn-gau und dem Memelland mit dem verschlissenenTuch der Horst-Wessel-Fahne , die einen Ehrenplatz vor dem Rednerpult innehatte . Mit den Worten : „Möge der Geist eines Horst Wesselübergehen auf die Gefolgschaft dieser Fahne ", weihte HermannGöring symbolhaft alle im offenen Viereck aufgestellten 200 Fah¬nen, die, nunmehr enthüllt , auf rotem Grunde den silbernenStern mit schwarzem Hakenkreuz zeigen.
Der neue Präsident , General der Flakartillerie von Schrö¬der,  übernahm sein Amt und brachte ein dreifaches Sieg -Heilauf den Führer des Großdeutschen Reiches, Adolf Hitler , undEeneralfeldmarschall Göring aus.

Eröffnung des Deutschen Hauses
auf der Wasserausstellung in Lüttich

Lüttich, 23. Mai . Auf der Internationalen Wasserausstellungin Lüttich wurde am Montag das Deutsche Haus feierlich er¬öffnet . Das Deutsche Haus, das unmittelbar am Ufer der Maasim Zentrum der Ausstellung gelegen ist, ist mit einer Längevon 160 Meter eines der größten und repräsentativsten Gebäudeder Lütticher Weltveranstaltung.
Eeneralkommissar Dr . Maiwald erklärte in seiner Begrüßungs¬ansprache, daß Deutschland in dem Deutschen Haus einen lleber-blick über alles gebe, was in bezug auf das Wasser in Wirt¬schaft, Technik und Kultur in Deutschland geschaffen worden sei.Der belgische Minister für öffentliche Arbeiten , Vanderpoorten,erklärte u. a., daß die deutsche Beteiligung , die großartig zunennen sei, alle Erwartungen übertroffen habe . StaatssekretärHanke erklärte im Namen der Reichsregierung das DeutscheHaus für eröffnet . Der deutsche Palast zeigt u. a. die großeBedeutung der deutschen Heilquellen , die Verwendung des Was¬sers in der Land - und Forstwirtschaft, in der Elektro -, Stahl-und Eisenindustrie , in der chemischen Industrie , im Schiffsbau,im Sport usw.

Kleine Nachrichten ans aSer Wett
Rückkehr der italienischen Spanienkämpfer noch im Mai.Die italienischen Spanienkämpfer werden , einer halbamt¬lichen Meldung zufolge , noch vor Ablauf dieses Monats indie Heimat zurückkehren . Die Legionäre werden sich in Ca¬diz einschissen und in Neapel eintreffen.
Kvv Mann erkrankten. Aus Brüssel wird gemeldet: Unterden Truppen des 2. Armeekorps der belgischen Armee , diesich seit einigen Tagen auf dem Truppenübungsplatz Bever-loo befinden , ist eine Massenerkrankung aufgetreten , derenUrsachen noch nicht einwandfrei festgestellt werden konnten.Bisher mußten 600 Unteroffiziere und Mannschaften des in

, Gent liegenden 2. Infanterie -Regiments unter Bergis-i tungserscheinungen ins Lazarett eingeliesert werden . EinFall nahm bereits tödlichen Verlauf.
Bombenanschläge ohne Ende. In der Nacht zum Diens¬tag wurde wieder auf eine Kaserne in Liverpool ein Bom-! benanschlag verübt . Von einem Unbekannten wurde eine! Eelignit -Vombe in die Turnhalle der Kaserne gestrudelt,j Die Bombe explodierte nicht . Ueber den Täter hat mankeine Anhaltspunkte.
Sieben außsnmongolische Flugzeuge im Luftkampf abge»schossen. 2m Verlauf weiterer Zusammenstöße westlich desPuir -nor -Sees an der Westgrenze Mandschukuos zwischenerheblich verstärkten außenmongolischen und mandschurisch » .japanischen Erenztruppen wurden nach einer Meldung ausHsinking am vergangenen Samstag und Montag sieben au»ßenmoiigolische Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen.
England behandelt Deutsch-Ostafrika wie seinen ureigen¬sten Besitz. Einer Meldung aus Daressalam zufolge wurdendort amtlich die Verteidigungsmaßnahmen Tanganjikas be¬kanntgegeben . Danach erstrecken sich diese Verteidigungs-Vorbereitungen für Deutsch-Ostafrika auf umfangreicheLuftschutzübungen , die Aufstellung einer neuen Kompanieim Hafen von Tanga , weitere Einberufungen von Reserve-, Offizieren und Hilfspolizisten zu Hebungen , Einrichtung ei-j ner Flottenreferve usw . Ein besonderer Ausschuß ist gebil¬det worden , der die Aufstellung eines Diensiregisters für-re britischen und indischen Einwohn .-r von Ostasrika leitensoll.

Japans Sonderausgabe in Ostasicm. Die dem japanischenAußenminister nahestehende „Japan -Times " weist in ei¬nem Leitartikel , der sich mit dem deutsch-italienischenFreundschafts - und Bündnispakt beschäftigt , daraus hin , daßJapans Staatspolitik seit dem Abschluß des Antikomintern¬paktes unverändert das Ziel verfolge , in Ostasien eine neueOrdnung als Bollwerk gegen den internationalen Kom¬munismus zu erreichen . Japans Lage sei ganz klar . SeineInteressen liegen im Osten . Wie Deutschland und Italienihre Fronten für den Frieden in Europa vereinigt haben,so trete Japan für den Frieden in Ostasien ein . Wenn dieKomintern mit Krieg drohe , dann sei Japans Tätigkeit aufOstasien beschränkt . Das sei ebenso natürlich , wie die Tat¬sache. daß Deutschland und Italien ihre Aufgabe in EuropaHärten.

Schwarzer Tag für die amerikanischeLuftfahrt . Am Mon¬tag haben sich in den Vereinigten Staaten nicht weniger alsacht Flugzeugunfälle ereignet . 16 Personen wurden dabeigetötet und sechs verletzt . In sieben Fällen handelt es sichum Privatflugzeuge.
Selbstmord Ernst Tollers . Der berüchtigte kommunistischeSchriftsteller und Verfasser von zahlreichen Hetzstllcken, derJude Ernst Toller , der auch als einer der Rädelsführer derMünchener Räte -Regierung unrühmlich bekannt ist, hat jetztdie Folgerung aus seinem verpfuschten Leben gezogen . InNeuyork , wohin er im Laufe feines Emigrantenlebensschließlich verschlagen war , hat er sich in einem Hotel er¬hängt.

flu; 5lad1 und tünü
Nagold, den 24. Mai 1939i Ich mag und will jetzt nicht berühmt werden , aber nachfünfzig Jahren möchte ich gelesen werden . Droste.24. Mai : 1848 Dichterin Annette v. Droste-Hülshoff geboren.

Aeute am 24 . Klar
geht die Sonne erst 20.01 llhr unter . Der Sonnenaufgang warschon um 3.53 llhr.

^ Endlich wiedev Sonnenschein
^ Keine ungünstige» Wetterprognosen für Pfingsten? Endlich wölbt sich heute wieder einmal ein blauer Himmels über dem Nagoldtal . Die Sonne wurde von jedermann freudig! begrüßt und alles atmete auf in der Erwartung , daß das Wet¬ter nun doch besser wird . Es war auch höchste Zeit . Bereits! führte die Nagold Hochwasser. Die Hauptdurchgangsstraße an! der Nagold in Calw  mußte gesperrt werden : die Bewohner derj Bischofstraße und Lederstraße mußten nachts alarmiert werden,s um ihre Keller zu räumen.! Wenn man rückschauend an das Frühlingswetter in den ver-! gangenen April - und Maiwochen denkt, erhalt man keinen guten! Eindruck von der Stimmung am Wolkenhimmel. Wir habenj lange keinen Frühling gehabt, der so unbeständig und verhält-> nismäßig kühl und sonnenscheinarm war , wie der diesjährige.



Jnsbe >onoere hat der Mai sehr enttäuscht. Er brachte in ganLlDeutschland genau so viel trübe Tage, wie man sie sonst vom,November gewohnt ist. Auch die Temperaturen sind im Maizum Teil wesentlich zu kühl gewesen, erfreulich war lediglichdie Tatsache, daß der dauernd bewölkte Himmel ein Absinken derTemperaturen bis zum Gefrierpunkt verhinderte und somit dieBlüteperiode ohne Nachtfrostschaden ablief.
Was ist nun vom Pfingsthimmel zu erwarten ? Grundsätzlich,einmal aus gewissen Erfahrungsregeln abgeleitet , dann aberauch nach der Situation der Großwetterlage beurteilt , scheintsich zum Ende des Monats eine Umkehr im Wetterablauf ein¬zustellen. Als gutes Zeichen möchten wir zunächst die Tatsachewerten , daß die für atmosphärische Störungen über Deutschlandcharakteristische Gegenüberstellung nordeuropäischen Hochdrucks zusüdeuropäischen Tiefdruckgebieten ihr Ende gefunden hat unddafür wieder die normale Luftdrucklage Azorenhoch — nordwest¬europäische Tiefdruckgebiete sich herausbildet . Westwind-Wetter¬lagen , wie sie dann entstehen, sind zwar im Grunde genommenveränderlicher Art , aber sie enthalten doch wesentlich mehr alsdie bisherige Lustdrucksituation die Voraussetzungen für perio¬dische Beruhigung und Erwärmung der Atmosphäre . Es erscheintnicht ausgeschlossen, daß sich nach dem Ablauf der letzten Schlecht-wetterstörungen gegen Wochenschluß eine beständigere Wetter¬lage, damit mehr Sonnenschein und namentlich auch mehr Wärmeeinstcllen. Ob diese Besserung des Wetters so grundsätzlicherNatur ist, daß sie zu ausgesprochenem Schönwetter ohne jedeStörung führt , läßt sich natürlich nicht sagen, doch es scheint, daßzumindestens ein im großen und ganzen freundlicher Wettertyplick herausbildet.

1> mpl flennt?
Bor 100 Jahren war wie Heuer das Wetter um diese Zeitwenig günstig, das beklagt der Chronist und bemerkt : „Im Jahre1182 hatten die Bäume schon um Lichtmeß (2.Februar ) Früchte,1529 trugen die Bäume im Mai Obst. 1585 war um Ostern dasGetreide reif . 1625, 1680, 1722, 1756, 1768. 1772 sangen die Ler¬chen schon im Januar ". Tempi passali (vergangene Zeiten —vorbeis fügt er seufzend hinzu.

Dis SMarrsKrtztsn
Die Aussichten auf eine allgemein gute Obsternte sind natürlichvon dem fortgesetzten Regenwetter beeinflußt worden. Mansieht es den Bäumen geradezu an, daß die Witterung ihre Wir¬kung auf die Obstblüte und die jungen Ansätze ausübt Wie dieObsternte im ganzen nun zu werden verspricht, kann indessenzur Zeit niemand richtig beurteilen.

Wesentlich ist daß infolge des Dauerregens die Bienen nichtfliegen kannten und damit manche Befruchtung unterblieb.Der Gesundheitszustand der Obstbäume hängt stark vom recht¬zeitigen Spritzen ab. Zu beachten ist auch, daß in unseren Hö¬henlagen die Blüte vielfach noch stark zurück ist, daß hingegen imTal die Aepfel bereits verblüht haben . Es wäre sehr zu wün¬schen, daß nun schönes Wetter einsetzen würde.
dev Aasett !o«bev

Am Sippentag der Hagenlocher, der am Himmelfahrtsfestein Böblingen stattfand , beteiligten sich auch Angehörige derSippe von Nagold und Mötzingen.  300 weitverzweigteFamilienglieder waren erschienen: aus Darmsheim . Dagersheim,Mönsheim , Pforzheim , Eutingen , Eültstein . Herrenberg . Eßlin¬gen, Cannstatt . Plieningen , Tübingen , Reutlingen . Pfullingen,Heidenheim . Weinsberg . Essen, Oelsnitz im Vogtland usw. Grüßeentsandten die in Amerika und Palästina lebenden Angehörigen.Nach dem Festgottesdienst besichtigten die Angehörigen die Se¬henswürdigkeiten der Stadt Böblingen , Nachmittags begrüßteder Vorsitzende R . Hagenloh . Oelsnitz die Erschienenen. Er undE . Hageloh , Cannstatt gaben einen Ueberblick über das Er¬gebnis der bisherigen Forschungen. Böblingen war schon um1600 der Wohnort meherer Familien Hagenlocher . Als be¬deutendste Vertreter sind der Propst Anselm Hagenlocher undder Döblinger Bürgermeister Hagenlocher zu erwähnen.
Die neue AuLgahs des GA.

Erster Kameradfchaftsabendder SA .-Standarte 414 — Lehrgangder Sturm - und Sturmbannführer
Zu Beginn ihrer Arbeit veranstaltete die SA .-Standarte 414am Samstag im Kurhotel Kloster Hirsau einen Kameradschafts¬abend , der dazu bestimmt war . die Fühlung zwischen dem Füh¬rerkorps der neuen Standarte und den Vertretern des Staates,der Partei und der Wehrmacht aufzunehmen . StandartenführerBischofs  sprach klar und kraftvoll von der neuen Aufgabe derSA ., der vor- und nachmilitärischen Betreuung des deutschenMannes . Die SA . wird , so versicherte der Standartenführer,diese Aufgabe mit der gleichen Einsatz- und Opferbereitschaftangreifen , die sie auch seither bewiesen hat . Die Aufgabe bestehtdarin , bei ollen Volksgenossen die Einsatzbereitschaft für Volk,Bewegung und Führer wach zu halten und nötigenfalls zu wecken.Ein Einführung des SA .-Wehrabzeichens dient mit zur Lösungder Aufgabe . Es wird die Wehrwilligkeit und damit die Wehr¬fähigkeit des deutschen Volkes weiter heben und fördern : dieSA . tritt damit als treuester Helfer an die Seite der Wehr¬macht.

Im weiteren Verlauf des Abends , der durch die von demSA .-Musikzug schwungvoll vorgetragenen Weisen von Märschenund Liedern der Bewegung festlich gestaltet wurde , dankte dannKreisleiter Wurster  im Namen der Gäste dem Standarten¬führer für die Einladung und betonte in eindringlichen Wor¬ten , wie wichtig es ist. die Kameradschaft zu pflegen und sie zueinem unversiegenden Kraftquell für unser Volk zu machen.Am Sonntag fand der 1. Lehrgang der Sturm - und Sturm¬bannführer statt . Im Mittelpunkt dieses Lehrganges stand einzweistündiger Vortrag von Prof . Dr . Keller -Eßlingen , überAlfred Rosenbergs Mythus des 20. Jahrhunderts . Mit klareneindringlichen Worten verstand es dieser ausgezeichnete Rosen¬bergkenner , Sinn und Inhalt des Kampfes Rosenbergs zu über¬mitteln . Standartenführer Bischofs schloß den Lehrgang.
Me Maul - und Klauenseuche

ist ausgebrochen in den Gemeinden Friesenhofen und Wangen,Kreis Wangen.
Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Erünkraut . Tal¬dorf und Waldburg. Kreis Ravensburg, und in Friedrichshafen.*
— Bezahlung des Musterungstages. Der Reichstreuhänder'der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland hat am11. April 1939 eine Anordnung über die Bezahlung des Muste¬rungstages getroffen . Wir weisen zur Beseitigung von Mißver¬ständnissen darauf hin , daß entsprechend dieser Anordnung amTage der Musterung zum Wehr - und Reichsarbeitsdienst dasGefolgschaftsmitglied von der Arbeit freizustellen und ihm derregelmäßige Arbeitsverdienst zu zahlen ist. Im Falle weitererMusterungen oder Wehrversammlungen ist die notwendig aus¬fallende Arbeitszeit zu vergüten.

Beerdigung
Rohrdorf. Die allgemeine Anteilnahme an dem großen Leid,das der Familie M . Spitzenberger  widerfahren , kam gesternzum Ausdruck, als man den. auf dem Rangierbahnhof in Stutt¬gart im Dienst tödlich verunglückten kaum 29 Jahre alten SohnPaul hier zu Grabe geleitete . Außer dem Liederkranz gaben dieStuttgarter Eisenbahner in starker Vertretung mit Fahne , demBerufskameraden die letzte Ehre , Die Turner trugen ihrenFreund selbst hinaus zur ewigen Ruhe . Am Grabe fand Orts¬pfarrer Schrempf  unter Zugrundelegung des Schriftwortesaus Psalm 39,8 die rechten Trost- und Aufrichtungsworte fürdie Hinterbliebenen . Oberinspektor Schmierer  stellte demVerstorbenen im Namen der Reichsbahndirektion und des Haupt¬bahnhofsvorstandes — Stuttgart ein ehrendes aus . Obgleicherst kurze Zeit bei der Reichsbahn beschäftigt, habe er treu u. ge¬wissenhaft seine Pflicht erfüllt und nun auch sein Leben mit dem Losso vieler Eisenbahner geteilt für Volk und Vaterland . Den Lor¬beerkranz . den er niederleqe . habe er verdient . Eine weitereKranzspende mit herzlichem Nachruf wurde am Grabe nieder¬gelegt im Namen der DAF . für die Gefolgschaft des Hauptbahn¬hofs Stuttgart . Die Altersgenossen verabschiedeten sich ebenfallsvon ihrem lieben Paul mit einer Kranzspende . Nun schließt sichwieder ein Grab , allzufrüh , an dem außer den Eltern und Ge¬schwistern eine Witwe mit einem Kind trauern , auf dem heimat¬lichen Friedhofe,

Musikhochschüler singen und spielen im Müttererholungsheim
Wildberg . Eine Gruppe von Musikhochschülern und Musik¬hochschülerinnen von Stuttgart hatte sich am Muttertag unter derLeitung von Hermann Schmid,  der als Leiter des Seminarsder Musikhochschule in die Feierqestaltung einführt , in das Müt¬tererholungsheim der NSV . begeben, um eine Feierstunde zu. veranstalten . In sinnvoller Zusammenstellung sprach HermannSchmid Gedichte, las Briefe und kleine Geschichten und ließ sin-> gen und musizieren. In köstlichen Wiegenliedern klang das ersteMutterqlück auf , in einem reizenden Eevatterbrief kam auch: die heitere Seite zur Geltung die Sorgen um die Heranwachsende: Tochter, um den Jungen im Krieg klangen in Wort und Dich-l tung wieder und endeten mit dem Dank an die Mutter . Man^ muß unter den Müttern gesessen sein, um zu wissen, welch tie¬fen Eindruck diese Feierstunde auf die Zuhörer gemacht hat . Dennwas sie hier hörten , das hatten sie ja alle schon einmal selbsterlebt , das berührte ihre tiefsten , innigsten Gefühle . Mit einemherzlichen Dank an alle Mitwirkenden durch die Leiterin desHeimes . Frau Helferich,  schloß die beglückende Feierstunde.

Sulz . Kreis Calw . Die Ueberreichung der Ehrenkreuze für' unsere Mütter gestaltete sich auch hier zu einer schönen Feier., Es konnten an dis über 70 Jahre alten Mütter 11 Ehrenkreuze,' davon 2 goldene, 5 silberne und 4 broncene . überreicht werden,i Ortsfrauenschaftsleiterin Dengler  begrüßte die Frauen , Orts¬gruppenleiter Pg . Dengler  übergab nach einer Ansprache denGeehrten die Ehrenkreuze . Bürgermeister Pg . Henig  über¬brachte die Glückwünscheder Gemeinde . Allseits kam zum Aus¬druck, daß sich die Geehrten zur Auszeichnung erfreuten . DieFrauenschaft , die die Gestaltung der Feier übernommen hatte,bewirtete die im Kronensaal zahlreich anwesenden Frauen mitKuchen und Kaffee.

Möttlingen, 23. Mai . („ Rettungsarche " wirdRückwandererheim .) Die frühere „Rettungsarche"in Möttlingen ist vom Württ. Landesfürsorgeverbander¬worben worden, um dort ein Rückwandererheim einzurich¬ten. Dieses soll den aus dem Ausland zurllckkehrendendeut¬schen Volksgenossenvorübergehend oder auch für längereZeit zum Aufenthalt dienen. Etwa 60 Gäste sind in demgut eingerichteten Heim bereits eingetroffen. Das Heimwird von der Landesfürsorgebehördein Zusammenarbeitmit dem Rückwandereramt und der Stadt der Ausländs¬deutschen aeiübrt.

letzte Nachrichten

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Morgen findet im Saale der NSDAP , ein „Gemeinschafts¬abend" statt , an dem alle Frauenschafts - und Frauenwerksmit¬glieder teilzunehmen haben , Frl . Beutel,  Hauswirtschafts¬lehrerin wird einen Vortrag halten und auch einige Koch¬rezepte mitteilen . Bitte vollzählig erscheinen.

Jugendgruppe der Frauenschaft
19.30 Uhr Gymnastik Turnhalle . 20.30 Uhr Heimabend.

HJ .-Gef. 24/401 Nagold
20 Uhr treten sämtliche Scharen einschl. Motor - und Flieger¬schar in tadelloser Uniform am Haus der Jugend an.

Fähnlein 24/401 Nagold
Das Fähnlein tritt um 15 Uhr in tadellosem Sommerdienst¬anzug am Heim an . Sportzeug im Brotbeutel.

BdM .-Standort Nagold
Der ganze Standort , einschl. VdM .-Werk „Glaube und Schön¬heit " tritt 19.45 Uhr auf dem Sportplatz Calwerstraße an.

Amerikanischesll -Voot gesunken
In 70 Meter Tiefe auf dem Meeresgrund. — Wasser dringt ein.

Verbindung hergestellt.
Neuyork.  Nach einer Tauchübung ist das amerikanische Un¬terseeboot „Squalis " in der Nähe von Portsmouth gesunken undliegt nun in über 70 Meter Tiefe hilflos auf dem Meeresgrund.67 Mann befinden sich an Bord, darunter der bekannte Leicht¬athlet Joseph Patterson , der bei der Berliner Olympiade Vier¬ter im 400-Meter-Hürdenlaufen wurde.
Telefonverbindung mit dem U-Boot wurde hergestellt undmitgeteilt, daß während der Tauchübung ein Ventil nicht ge¬schlossen war und so Wasser in die Mannschaftsräume und denMaschinenraum eingedrungen sei.

Fußballkampf Deutschland— Irland unentschieden
Bremen.  Vor 35000 Zuschauern trafen sich am Dienstag¬abend die Mannschaften Deutschlands und Irlands zu ihremdritten Fußball-Länderkamps. Nachdem Deutschland in der erstenHalbezit 1:0 geführt hatte, trennten sich die beiden Mannschaf¬ten mit 1:1 unentschieden.

Furchtbares Schiffsungliick vor Santander
59 Seeleute ertrunken. — Fischerboot und Rettungsboot im

Sturm untergegangen
Burgos.  Vor Santander ereignete sich ein furchtbaresSchiffsungliick. bei dem insgesamt 59 Seeleute umkamen. In derNähe der Hafeneinfahrt wurde ein Fischerboot mit 49 Mann Be¬satzung von heftigem Sturm überrascht und kenterte. Sofort liefein Rettungsboot mit 10 Mann Besatzung aus. In dem hohenSeegang konnte sich dieses jedoch nicht behaupten und ging eben¬falls unter. Die Besatzungen beider Schiffe sind ertrunken.

Die allerletzten Voraussetzungen zum Sowjetpakt
Paris  Der französische Außenminister Bonrt verließ amDienstag abend, wie Haoas betont, Gens mit der lleberzeugung,daß das Dreierabkommen Frankreich—Großbritannien—Sowjet-rußland sehr bald Wirklichkeit werde. Dies bedeute jedoq keines¬wegs, daß zwangsläufig der Abschluß der Verhandlung bereitsmorgen erfolgen werde. Aller Wahrscheinlichkeit nach werde dasbritische Kabinett bei seiner heutigen Sitzung sich zugunsten desenglischen Projektes aussprechen, dessen Ännahme Lord Halifax,feinen Regierungskollegen empfehlen werde. Wenn das britischeKabinett sich den Ansichten des englische« Außenministers an-fchließe, würde das Projekt offiziell der Moskauer Regierungübermittelt werden, und in diesem Falle glaube man nicht, daßdie günstige Antwort der Sowjetregierung - noch länger ver¬schoben werden könnte- .

MMtMbÄll
Ludwigsburg, 23. Mai . („ Schloß Ludwigs bürgim Wandel der Zeiten ".) Viele Tausende Besucherfanden sich am Sonntag im Ludwigsburger Schloß ein, umdis für einen Tag wiedererstandenePracht am Hofe vonHerzog Karl Eugen mitzuerleben, lieber 10 000 Menschenwaren es, die dis wohlgelungene Veranstaltung „SchloßLudwrgsburgim Wandel der Zeiten" besuchten. AnmutigeRokokodamen und bezopfte Kavaliere tanzten zu Mozartsunsterblichen Menuetten im Theater- und Mozartsaal. Mitgroßem Interesse verfolgte man auch die stündliche Ablö¬sung der Wachen in ihren historischen Uniformen und natür¬lich auch die Ausfahrt des Herzogspaares, das von seinemHofstaat umgeben war, in der sechsspännigen Karosse. Beidem Schloßkonzert am Abend, das unter dem Motto „EinKonzert am Hose Karl Eugens" veranstaltet wurde, wirk¬ten die Künstler ebenfalls in historischen Kostümen mit.

Möglingen, Kr. Ludwigsburg, 23. Mai . (Auto vomZugerfaßt .) Ein von Asperg kommender Personenkraft¬wagen wollte am Montag den unbeschrankten Bahnüber¬gang bei Möglingen überqueren, als im gleichen Augenblickder fahrplanmäßige Ludwigsburger Personenzug heran¬nahte. Der Wagen wurde jedoch von dem Personenzug inder Mitte erfaßt und etwa 30 Meter weit geschleift. DerInsasse des Wagens kann von Glück sagen, daß er ohneVerletzungendavonkam. Dagegen wurde sein Wagen voll¬ständig zertrümmert.
Tübingen, 23. Mai . (F ü si l i e r e tr af e n sich.) AmSamstag und Sonntag trafen sich viele alte Soldaten desehemaligen Füsilier-Regiments Nr. 40, Fürst Karl Antonvon Hohenzollern, zu einer Wiedersehensfeierin Tübingen.Das Regiment stand bis 1910 in Aachen und von da ab inRastatt, die heutige Traditionstruppe ist jedoch in Tübingenbeheimatet. Nach einem Kameradschaftsabend am Samstagwurde der Sonntag von der Traditionskompanie mit einerfeierlichen Flaggenparade eingeleitet, in deren Mittelpunktdie llebergabe einer am Eingang zur Kaserne angebrachtenGedenktafel an die Heldentaten des alten Regiments beiLoretto stand. Der ehemalige Kommandeur der Hohenzol-lern-Füstliere, Oberst Kaether, übergab die Gedenktafel zutreuen Händen des Bataillonskommandeurs.

Reutlingen, 23. Mai . (Au to zu s a mm e n sto ß.) ArSder Straße zwischen Jettenburg und Betzingen ereignete sicham Montag ein schwerer Berkehrsunfall. Der Jäger Wil¬helm Bayer aus Kiebingen wurde infolge großer Geschwin¬digkeit in einer leichten Kurve auf die linke Fahrbahn ge¬trieben. Im gleichen Augenblick kam Professor Graf Uerküllmit seinem Wagen aus entgegengesetzter Richtung. Der Zu¬sammenstoß war unvermeidlich und die Wagen prallten mitgroßer Wucht auseinander. Ein zufällig des Wegs kommen¬der Betzinger Arzt leistete die erste Hilfe und veranlaßte diesofortige Ueberführung der Schwerverletzten ins Kreiskran¬kenhaus Reutlingen.
Süßen, "Kr. Göppingen, 23. Mai . (Dieb begehtSelbstmord .) Als am Samstag ein junger Bursche, dersich eines Diebstahls schuldig gemacht hatte, einen Landjä¬ger auf seine Arbeitsstelle zukommen sah, glaubte er sichentdeckt und flüchtete mit einem Fahrrad. Auf einer Wieseerhängte er sich sodann an einem Baum.
lllm , 23. Mai . (Um den Schneider von Ulm .)Seit einigen Jahren führt die Arbeitsgemeinschaft Berblin-ger in Zusammenarbeit mit der Bewegung und Stadtver¬waltung einen Kamps um die Ehrenrettung des vielfachnoch immer verkannten Schneiders von Ulm, Albrecht Lud¬wig Verblinger. So gibt es bis heute so gut wie keine bild¬nerische Darstellung dieses Mannes, die seiner würdigwäre. Um diesem Mangel abzuhelfen, hat die Stadt Ulmjetzt einen kurzfristigenWettbewerb, frei für jedermann,ausgeschrieben und für die besten Arbeiten Preise ausge¬setzt. Verlang: wird vor allem, daß die wesentlichen Eigen¬schaften der Berblinger'schen Flugmaschine richtig wiederge¬geben werden. Verblinger soll nicht als „Schneider vonUlm", sondern als Erfinder und Pionier des Gleitflugesdarqestellt werden.

Neresheim, 23. Mai . (Schaswäsche im Betrieb .)Seit kurzem ist die Schafwäsche im Egautal bei der Stein¬mühle, ein jedes Frühjahr wiederkehrendes und etwa dreiWochen dauerndes Saisonunternehmen im Betrieb. Für die¬ses Jahr sind 10 000 auf dem Härtsfeld weidende Schafe an¬gemeldet worden. 4000 davon sind bis jetzt gewaschen. DieSteinmiihler Schaswäsche ist vor allem wegen des weichenkristallklaren Wassers der Egau jedes Frühjahr so gut be¬schickt.
Bebenhaus, Kr. Viberach, 23. Mai . (B ra n d.) Montag¬mittag brach im Gebäude des Schmiedes Hurther ein Ka-minbrand aus, dem der Dachstock des Hauses zum Opfer siel.Die Ursache des Feuers war ein schadhafter Kamin.

»
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Eberhardzell , Kr . Biberach, 23. Mai . (Betrüger fest¬
genommen .) Vom hiesigen Eendarmerieamt wurde ein
gewerbsmäßiger Betrüger festgenommen. Es handelt sich
um einen arbeitsscheuen Burschen, der sich in der Umgegend
Herumgetrieben und seinen Arbeitgeber um rund 400 RM.
beschwindelt hatte . Weitere Betrügereien hat er bei anderen
Personen ebenfalls begangen und für zwei Krafträder
führte er Papiere bei sich. Eines der Fahrzeuge konnte st-
chergestellt werden.

Wangen i. A., 23. Mai . (Regenschirm auf dem
Fahrrad .) Innerhalb weniger Tage gab es im Kreis
Wangen zwei tödliche Unglücksfälle, die jeweils von vorge¬
haltenen sichthindernden Regenschirmen verursacht wurden.
So befand sich am Montagabend auf der Ravensburger
Steige zwischen Wangen und Hergatz die 35 Jahre alte aus
Eraenis bei Waldburg stammende Frau Feuerstein mit
ihrem Fahrrad auf dem Heimweg. Wegen des starken Re¬
gens hatte sie einen Schirm aufgespannt und bemerkte daher
nicht einen aus der rechten Seite parkenden Personenkraft¬
wagen . Mit voller Wucht prallte die Radfahrerin gegen
den Wagen und blieb mit einem Schädelbruch an der Un-
glücksstelle liegen. An der schweren Verletzung ist sie inzwi¬
schen gestorben.

Friedrichshafen , 23. Mai . (In der Schüssen er¬
trunken .) Am Montag wurde in der hochgehenden Schüs¬
sen zwischen Ober- und Unterbaumgarten eine unbekannte
,weibliche Leiche geländet.

Stuttgarter SchlaStmehmarSt vom 23. Mai
Auftrieb : 41 Ochsen, 99 Bullen , 283 Kühe, 97 Färsen. 783 Käl¬

ber, 1720 Schweine, 138 Schafe.
Ochsen:  a 44,5—45,3, b 41,5, c 336,5.
Bullen:  a 43,5. b 38,5—39,5, c 33,5—34.5.
Kühe:  a 42,5—43,5, b 37,5—39,5, c 27—33,5, d 17—24.
Färsen:  a 44—44,5, b 40,5, c 29- 34.
Kälber:  a 63- 65, b 57—59, c 48- 50, d 40.
Schafe:  40 —48.
S chw e i n e: a 58. b 1 57, b 2 56, c 52. d u. e 49, g 1 57, g 2

50, i 54 RM.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 23. Mai . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färfen-
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktverlauf : alles belebt.

Schwrineprrise. Niederstetten:  Milchschweine 60—74
NM . je Paar . — Aalen:  Milchschweine 25—35 RM . je Stück.
— Rottweil:  Milchschweine 55—75 RM . je Paar.

Viehpreise. Rottweil:  Junge Arbeitspferde 750—1200, äl¬
tere 300—650, Schlachtpferde 140, Zugochsen 1000—1200, jüngere
Ochsen 700—900, Schlachtochsen festgesetzte Höchstpreise, trächtige
Kalbinnen 520—730, trächtige Kühe 470- 670, Wurstkühe fest¬
gesetzte Höchstpreise, Rinder 180—240 RM.

Stuilgartcr W 'chenmarkt vom 23. Mai . Dem Gemüse-Erotz-
marrt sah inan es an, dag die lühle Witterung dem Wachstum
abträglich ist. Es galten durchweg diese Preise : Wirsching 20
bis 22, Spinat 12—16, Gartenkresse 30—40, Zwiebel (ausländi¬
sches 12, Erbsen (ausländische) 16—18, Kartoffeln (neue italie¬
nische) 14 Pfg . das halbe Kilo, Blumenkohl 30—100, getriebene
Gurken 60- 80, holländische 25- 30, Kopfsalat 10- 20, Kohlräble
10—25, Rettichs 15—20, Lauch 6—8 Pfg . das Stück, Rhabarber
10—12, junge Rettiche 16—20, Karotten 20—25 Pfg . der Bund.
Schwetzinger Spargel galten jo nach Güteklasse von 30—60 Pfg .,
im Kleinverkauf von 40—75 Pfg . das halbe Kilo. Auf dem Obst¬
grogmarkt waren Orangen in größeren Mengen feil ; italienische
ko>t-'en 18—20, spanische 28—30, Bananen 25—26 Pfg . das balbe
Kilo.

Gestorbene : Luise Wagner geb. Wöllper, Aliensteig — Frie¬
derike Dittus geb. Braun , BadTeinach — Friedrich Fink,
Gärtner , 63 I ., Friedrich Ebner, Stationswärter a. D.
Herrenberg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhabe»
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«  :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch ; sämtliche in Nagold.
DA. IV. 39: über 2870

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umiaht 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung
Arbeitszeit

der Bäckereien und Konditoreien
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat auf Grund des

8 9 des Gesetzes über die Arbeitszeit in Bäckereien und Kon¬
ditoreien vom 29. Juni 1936 (Reichsgesetzblatt I S . 521)
den Bäckereien und Konditoreien sowie den Brotfabriken
in Württemberg wegen starken Eeschäftsanfalles über
Pfingsten für die Herstellung von Bäcker- und Konditor¬
waren folgende Ausnahmen gestattet.

I. Für Bäckereien und Konditoreien:
Der Arbeitsbeginn am Pfingstsamstag , den 27. Mai 1939

um 2 Uhr.
II. Für Brotfabriken:
Der Arbeitsbeginn am Pfingstsamstag . den 27. Mai 1939

für mehrschichtig arbeitende Betriebe um 0 Uhr , für ein¬
schichtige Betriebe um 2 Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedin¬
gungen geknüpft:
1. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr

und nicht länger als 9 Stunden im Rahmen der 48
Stundenwoche beschäftigt werden.

2. Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nicht
vor 4 Uhr und nicht länger als 9 Stunden im Rahmen
der 48 Stundenwoche beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre alten
Eefolgschaftsmitalieder soll am Ausnahmetaa 10 Stunden
täglich nicht überschreiten. Sie kann in Bäckereien und
Konditoreien auf höchstens 12 Stunden verlängert wer¬
den. Innerhalb der Arbeitszeit sind die üblichen Pausen
einzulegen.

4. Die Vorschriften des Bäckereigesetzesüber die Abgabe
und das Austragen oder Ausfahren von Backwaren wer¬
den durch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.
Auf die gesetzliche Verpflichtung zur besonderen Vergü¬

tung der Mehrarbeit wird hingewiesen. 203
Calw , den 22. Mai 1939.

Der Landrat : I . A. Haas,  Assessor.

TafchenfahrplSne«.«.Z-,,».N-,»,d

Prospekte durch die Mineratbrunnen AG. Bad Überklugen.

ü- stlilh und erfrischend

4)fingMvuns«h!
Zwei Freunde wünschen sich an Pfingsten zwei Ib.
nette, charakterv., wanderlustige Mädel , die Lust ha¬
ben, als Beifahrerinnen auf dem Motorrad über die
Pfingsttage eine Fahrt ins Blaue zu unternehmen.
Ehrenhaft, mit gutem Charakter, solide Erscheinungen.
Nur ernstgemeinte Bewerberinnen vermittelt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Dkm? Leopolckkiplati : ^ V H 2 8 k! I dl

kV ^ /NV/ ' S

/ >/<?// ..
dann Verlobung oder Vermählung
an Pfingsten. Dies müssen Sie
natürlich Ihren Freunden und
Bekannten Mitteilen durch eine
entsprechende Anzeige im
Heimatblatt . Der Gesellschafter"
Die Anzeige für die Pfingftausgabe
bitte bald aufgeben.
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Wir haben noch eine Anzahl gute eiserne

Bettstellen mit Matratzen
«nd Kopfpolster um 2 RM.
in der früheren Wandsrarbeitsstätte in Nagold, Herrenberger¬
straße 8 sofort abzugeben. Letzter Abgabelag Samstag , den
27. Mai 1939, nachmittags. 1017

Krelspflege Calw.
Für sofort oder später gesucht:

weibliche Personen
(gelerote Strickerinnen oder zur Anlernung)

Die Beschäftigung ist dauernd und lohnend. 1004
Hermann Eder, 3nh . Earl Lappe
Strickwarensabrik, Hirsa« .

Die neuen

Fremckenblöcke unä
polizeilichen Kn- u. hlbmeläe-
^orntnlare sind jetzt stets vorrätig- bei

S . W. Zaiser, Nagold.

Verkaufe  wegen Todesfall am Donnerstag , von 14
Uhr an : 1018

Kalbinnen
1 junge Kuh

im-1 gutes Pferd
Witwe Kempf Traube, Ebhanfe«.

Venn Pfingsten kommt
sollten Sie schon den
neuen Zrafch» Hut
baden. Die stusgabe
ist klein - Zrasch hat
ja so günstige Preise
- aber die Zreude ist
groß und dauert
lange. Künstlerhände
schufen unsere Som¬
mer - Modelle zur
Zreude der Zrasch-
Kundinnen aus dem
ganzen Land. Sie
werden auch Sie  bei
Ihrem nächsten Be¬
such in Stuttgart

erfreuen

AlllMk »smWtt . Ri

(iis P38861ld6 Ukr
in jeden I ^ Liirn.

Ob IVnnll -, Discti , Lückien-
llkr oller ZVecker stets
knuken Sie gut bei gro

llkrmsckerineistei

viele blamsn
c>ösr nur sin

LrUsl
Gebrauchten 1016

NlulemM»
zu kaufen gesucht

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Eine 36 Wochen trächtige

UW FW
verkauft

Stockinger, Wenden, io«

pflegt man notörlick
immer mit ^

»" r-
5»I.L»ILIIl)kll

8olml>- unä Sportlisa»
VM.Krülllllger, MM

Einen älteren 1020

Fuchs-
Wallach

ein sehr gutes
Zugpferd, ver¬

kauft preiswert
Georg Kaupp, Altvuifra

bet Katterbach

1 neumelk., jg., gute 1019

Milch¬
kuh,
p.Tag16Ltr.

ferner
4 schöne Rindle

von guter Abstamm., ca.5 Mon.
alt , verkauft
Mötzingen. Schlotzgartenstr. 4.
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Der weiße Krieg
Eine wirtschaftliche Uebersicht

„Die unglücklichsten Länder von allen sind aber die, die
ihre Neutralität aufgegeben haben, um eine britische Ga¬
rantie zu erhalten , und die sich jetzt wundern , wie diese Ga¬
rantie durchgeführt werden soll." Diese Worte stammen nicht
etwa aus einer deutschen Feder , sondern sie sind geschrieben
von Herrn Vernon Bartlett in der „News Chronicle " und
zeigen so recht, in welche Sackgasse die englische Einkrei¬
sungspolitik durch die völlig festgefahrenen Verhandlungen
mit Moskau geraten ist. Ein Engländer bezeichnet jetzt die
Länder als die unglücklichsten, die sich auf — englische Ver¬
sprechungen verlassen haben. Die deutschen Warnungen vor
den einseitigen englischen Garantien können gar nicht über¬
zeugender gerechtfertigt werden. In Polen wird der Katzen¬
jammer darüber nicht klein sein, zumal man ja dort die ein¬
zige noch offen bleibende Möglichkeit der englischen Politik
bedingungslos aus die sowjetrussischen Forderungen nach ei¬
ner Tripelallianz einzugehen, nur mit sehr gemischten Ge¬
fühlen begrüßen wird . Die Politik der Einkreisung, die zu¬
nächst so gefährlich schien, hat sich damit in ihrer inneren
Schwäche offenbart . Sie beruht eben nicht auf der eigenen
Kraft , sondern mehr oder weniger darauf , daß England an¬
dere Nationen für seine sehr egoistischen Pläne einzuspan¬
nen gedachte.

*

Dabei sollte man indessen nicht übersehen, daß Mussolini
diese „Krise" sehr eindeutig als „weißen Krieg"  be¬
zeichnet hat . In der Tat stellt ja die jetzige Einkreisungs¬
politik nichts anderes dar als das , was England im Jahre
1914 nach der Kriegserklärung tat , als es nämlich in der
ganzen Welt Kriegserklärungen der „Neutralen " einsam¬
meln ging . Mag Herr Chamberlain diese seine Politik mit
noch so schönen Friedensphrasen verbrämen , sie ist in Wirk¬
lichkeit bereits eine feindselige Handlung gegen die Achsen¬
mächte, und es war wiederum Mussolini, der keinen Zweifel
daran gelassen hat , daß die Achsenmächte sich diesen Zustand
nicht auf die Dauer gefallen lassen werden. Es könnte also,
in der langen Krise, die Herr Bartlett voraussieht , auch
noch einmal Ueberraschungen geben, die nicht aus dem
Kreml kommen.

Aber die Entscheidung darüber liegt bei den beiden gro¬
ßen politischen Führern der Achse. Dagegen kann man sehr
wohl die Frage untersuchen, ob denn die Westmächte über¬
haupt in der Lage wären , einen solchen„weißen Krieg" auf
beliebige Dauer zu führen , selbst wenn man einmal anneh¬
men wollte, daß dagegen von deutsch-italienischer Seite
nichts unternommen würde ? Das heißt also: Reicht die
wirtschaftliche Kraft der Demokratien zu einer solchen Auf¬
gabe überhaupt noch aus ? Bei der Konjunkturverflochten¬
heit der Wirtschaft der Westmächte muß man dabei zunächst
einmal einen Blick auf die Weltkonjunktur werfen. Ohne
Zweifel ist hier der Tiefstand der letzten Krise überwunden.
Die Erwartung , daß der neue Aufschwung, so wie seinerzeit
die Krise, von den Vereinigten Staaten ausgehen würde,
hat sich indessen nicht verwirklicht. Die amerikanische Wirt¬
schaft steht nach wie vor im Zeichen einer starken Depres¬
sion und der Aufschwung in der Rüstungsindustrie geht nicht
von Amerika selbst, sondern von England aus . Es handelt
sich also nur um eine Teilkonjunktur , eine Art Schmalspur¬
konjunktur, die letzten Endes auf dem Rüstungsfieber der
europäischen Westmächte beruht . Die Auswirkungen der Rü¬
stungskonjunktur haben sich dabei im übrigen viel geringer
gezeigt, als man erhofft hatte . Das geht beispielsweise dar¬
aus hervor , daß die Arbeitslosenziffer in England mit 1,64
Millionen Mitte April nur um 83 00Ü unter dem Stande
des Vormonats lag , von der nach wie vor beispiellosen Not
der Millionen von Arbeitslosen in USA . gar nicht zu reden.
Dazu kommen die schweren Lohn- und Gewerkschaftskämpfe,
die das soziale Gefüge der Vereinigten Staaten erschüttern.
In England macht sich die Rüstungskonjunktur in etwas un¬
liebsamer Weise auch im Außenhandel bemerkbar, der im
April in der Einfuhr um 3,6 Mill . Pfund , in der Ausfuhr
um 2,5 Mill . Pfund niedriger lag als im März , und zwar
waren es hauptsächlich Eisen- und Stahlwaren sowie Ma¬
schinen, die den Hauptanteil an diesem Rückgang hatten.
Die Rüstungskonjunktur schmälert also Englands Äusfuhr-
möglichkeiten. Das wiegt aber für England , dessen Wirt¬
schaft ja überwiegend auf dem Welthandel basiert, vielleicht
schwerer als für irgendeinen anderen Staat

*

Eine andere unerwünschte Entwicklung kommt von der
Konsumseite her. Die Kriegshetze hat zwar eine weitge¬
hende Bereitschaft für die Aufrüstung erzeugt, sie hat aber
andererseits das Volk so tief beeindruckt, daß neben Ham¬
stererscheinungenauch eine Schwächung der Unternehmungs¬
lust und der Planung auf lange Sicht zu verzeichnen ist. Ge¬
nau wie Polen  mußte auch England  an seine Bevöl¬
kerung appellieren , durch übergroße Vorsicht aus Angst vor
einem Kriege den normalen Ablauf des Wirtschaftslebens
nicht zu stören. Wenn man freilich hört , daß eine Schiffsge¬
sellschaft für Fahrten nach dem Kontinent auf ihren Schiffen
mit den schönen Worten wirbt : „Warten Sie nicht, bis Sie
den Kontinent im Tank besuchen!", dann braucht man sich
nicht zu wundern , daß die Kriegsfurcht zu schweren Störun¬
gen des Wirtschaftslebens führt.

Von solchen Störungen ist in Deutschland nichts zu spüren.
Hier geht im Gegenteil die Wirtschaft ihren ruhigen Gang,
der nach wie vor ein stetiges Vorwärts ist. Soeben besich¬
tigte der Führer die gigantischen Bauten der Westbefesti¬
gungen, die nicht zuletzt ein Garant dieser Ruhe sind. Die
Zahl der Beschäftigten in Deutschland ist mit 21,28 Mil¬
lionen Arbeitern und Angestellten Ende April wiederum
um 677 600 höher als im März , wobei Schulentlassene und
Frauen den Hauptanteil an der Steigerung baben. Von der
Seite des Kapitals aus gesehen, kann man ebenfalls einen
neuen Aufschwung feslstellen. Nachdem die staatliche Fi¬
nanzierung durch die Steuergutscheine in neue Bahnen ge¬
lenkt ist, tritt die Industrie in großem Umfange jetzt mit
Neubegebungen auf dem Kapitalmarkt auf, ein Zeichen, daß
überall lebhaft an der weiteren Produktionssteigerung ge¬
arbeitet wird . Man hat eine solche Steigerung nach der Er¬
reichung des Zustandes der Vollbeschäftigung vielfach als
eine Utopie belächelt, dürfte aber bald anderer Ansicht dar¬
über werden. Welche Erfolge die systematischen Arbeiten zur
Leistungssteigerung zeitigen werden, zeigt beispielsweise die
Mläßlich der Tagung des Fachamtes „Eisen und Metall"
in Stuttgart von dem Bevollmächtigten für die Maschinen¬
produktion, Direktor Karl Lange, gehaltene Rede, in der er
erklärte , daß bei bereits in diesem Jahre eintretender Lei¬
stungssteigerung in dem wichtigsten Zweige, der Werkzeug-
maschinenindustrie, im Jahre 1940 eine um 35 v. H. er¬
höhte Produktion gewährleistet sei. Bei Dreb- und Nevol-
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verdrehbänken darf man sogar bis 1941 eine Produktion
um 75 v. H. erwarten . Das sind Ziffern , die beachtlich zu
Buch schlagen, und die den Kriegshetzern im Ausland zeigen
könnten, daß sie auch in einem sogenannten „weißen Krieg"

z Deutschland nicht werden müde machen können. Auch Mini-
i sterialdirektor Staatsrat Schmeer stellte auf dem Deutschen
i Eenossenschaftstag in Weimar fest, daß die Leistungssteige¬

rung bereits auf breiter Front eingesetzt und auch schon be¬
achtliche Erfolge erreicht habe. Große Ausstellungen , wie die
Ausstellung „Segen des Meeres " in Hamburg , die Bres¬
lauer Messe, die Gründung einer Internationalen Forstzen¬
trale in Berlin , die Wirtschaftsverhandlungen mit den Süd-
oststacüen und gerade jetzt auch mit Spanien durch Mini¬
sterialdirektor Wohltat lassen erkennen, daß Deutschland auch
den Ausbau feiner internationalen Handelsbeziehungen sy¬
stematisch fortsetzt. Wir fürchten also den „weißen Krieg"
oder die „länge Krise" des Herrn Bartlett durchaus nicht
und glauben , auch auf diesem Gebiet stärker zu sein als un¬
sere Gegner denken. Wer sich auf Schwächezustände Deutsch¬
lands verläßt , wird immer wieder unangenehme Ueberra-
schungen erleben, denn Deutschland unter Adolf Hitler ist
stärker als es jemals war . Das sollte man nun endlich wis¬
sen. P . B.

Bonnet hielt eine Sonntagsrede
Bestätigung der Einkreisungspolitik

Paris , 22. Mai . Außenminister Vonnet hielt am Sonntag
auf dem Marktplatz von Arcachot im Rahmen einer Veranstal¬
tung des Frontkämpserverbandes UNC. (Union Nationale des
Anciens Combattants ) , an der auch polnische Vertreter teilnah-
men, eine Ansprache, die in ihrer ausgesprochen reaktionären
Tendenz den Charakter der üblichen Sonntagsreden französischer
Politiker offenbarte . Der Kern seiner Ausführungen war der
Versuch, das Versailler Diktat zu verherrlichen
und das Eingeständnis , daß Frankreich nach wie vor an dem
Ergebnis von Versailles festhalten wolle. Die Mißerfolge des
Systems der kollektiven Sicherheit gab Vonnet offen zu, aber
er konnte bei dem Bemühen , seinen Zuhörern die neueste Phase
der gegen Deutschland gerichteten Einkreisungspolitik verständ¬
lich zu machen, nicht verheimlichen, daß Frankreich heute „Ver¬
suche des Beistandes und der Zusammenarbeit " ganz ähnlicher
Art mache.

Dann ging Bonnet dazu über , Polen in einer sturen
Haltung  gegenüber den rechtlich begründeten deutschen For¬
derungen zu bestärken.  Er gab seiner Genugtuung darüber
Ausdruck, daß die Zentralen der Einkrciungspolitik durch neue
„Bundesgenossen" entlastet werden und verzeichnete als neuestes
Ergebnis dieser Bestrebungen , daß sich „die Brüderlichkeit der
Vereinigten Staaten von Amerika und Frankreich" immer mehr
bekunde.

Mittwoch , den 24. Mai 1939

Stabschef Lutze vor der Wiener SA.
208 800 SA .-Männer der Ostmark vereidigt

Wien, 22. Mai. In einer Weihestunde trat am Sonntag abend
in der ganzen Ostmark  die SA . an , um gemeinsam mit den
CA.-MLnnern Südmährens  ihrem Führer Treue und be¬
dingungslose Einsatzbereitschaft zu geloben. Nahezu 3g 000 SA .-
Männer der beiden Brigaden des Standortes Wien hatten auf
dem weiten Adolf-Hitler -Platz vor dem Rathaus Aufstellung
genommen. Partei , Staat und Wehrmacht waren durch zahl¬
reiche führende Männer vertreten . Nachdem der Führer der SA .-
Eruppe „Donau ". Obergruppenführer Reschny, dem Stabschef
die angetretenen Mannschaften gemeldet hatte , sprach Stabs¬
chef Lutze:

„Am heutigen Sonntag ist es wohl die schönste Pflicht , zuerst
unserer deutschen Mutter zu gedenken, die uns unter Schmer¬
zen die deutsche Jugend und damit die deutsche Zukunft gibt.
Wir denken an das unsägliche Leid, das die deutsche Mutter er¬
leben mußte, als im Weltkriege unzählige ihrer Söhne fielen
und als dann später der Vlutterror der Gegner der national¬
sozialistischen Bewegung viele unserer Vesten aus unseren Reihen
riß . Und rch glaube , daß wir unserer deutschen Mutter nicht
bester danken können, als wenn wir dafür forgen wollen, daß
kein Opfer, kein Leid umsonst gewesen ist. Wir gedenken unserer
Opfer ." Der Heldenkampf der österreichschenSA . wird wieder
lebendig, und Bilder aus längst überwundener Zeit tauchen auf,
als sich die Standarten und Fahnen senken und leise das Lied
„Ich hatt ' einen Kameraden " erklingt.

Der Stabschef erinnert die angetretenen SA .-Männer an die
Bedeutung ihres Eitzes. Dann folgte das Gelöbnis und eine
weitere Ansprache des Stabschefs , die mit den Worten schloß:
„Vergeht nie, daß der erste SA .-Mann Deutschlands, unser Füh¬
rer Adolf Hitler , euch das beste Vorbild gibt . Haltet euch stets
den Mann vor Augen, dessen Glauben an Deutschland keine
Grenzen kennt. Als politische Soldaten des Führers immer zu
ihm zu stehen, immer mit ihm zu marschieren und ihm zu jeder
Stunde zu helfen, ja wenn es sein muß, auch für ihn zu sterben,
das ist unser ewiges Gelöbnis ."

Weißbuch zerstört Hoffnung auf Verständigung!
Protest des palästina -arabischen Verteidigungsausschusses

Kairo , 22. Mai . Der palästina -arabische Verteidigungsausschuß
weist in einer Entschließung die Vorschläge des britischen Weiß¬
buches als den englischen Versprechungen an die Araber wider¬
sprechend zurück. Diese „Weißbuch-Politik " sei geeignet, jede Hoff¬
nung auf Anerkennung Palästinas als Bestandteil des arabischen
Vaterlandes zu beseitigen. Der Ausschuß bereitet einen Pro¬
test  a u f r u f an die ganze Welt vor . Er sandte ein Telegramm
an Chamberlain , in dem es heißt , das Weißbuch zerstöre jede
Hoffnung auf die Möglichkeit einer Verständigung zwichen Ara¬
bern, Muselmanen und Engländern.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Prof . Werner Deetjen 's. Plötzlich und unerwartet starb,

wie DKK. meldet, in Weimar im Alter von 62 Jahren der
Leiter der Weimarer Landesbibliothek und Präsident der
Deutschen Shakespeare-Gesellschaft, Prof . Dr . Werner Deet¬
jen . Prof . Deetjen kam 1916 von der Technischen Hochschule
Hannover nach Weimar.

EosSbels -Nede in Polen beschlagnahmt. Die große Rede
von Reichsminister Dr . Goebbels, die er auf einer Massen¬
kundgebung in Köln gehalten hat , ist den Polen sehr aus die
Nerven gegangen, da sie durch nichts wegzuleugnende Wahr¬
heiten enthält . Der in Königshlltte erscheinende„Oberschle-
sische Kurier " wurde wegen Veröffentlichung der Rede von
den polnischen Behörden beschlagnahmt.

Sudetendsutscher Kulturpreis . Die erste Eankulturwoche
des Sudetenlandes , die ein eindrucksvolles Bild von dem
Kulturleben und dem Kulturschaffen dieses jüngsten Reichs¬
gaues gab, wurde mit einer Feierstunde im Theater abge¬
schlossen. Reichsstatthalter Gauleiter Konrad Henlein nahm
dabei zum ersten Male die Verleihung des sudetendeutschen
Kulturpreises vor . Der junge sudetendeutsche Graphiker
Max Geyer ist der erste Preisträger des sudetendeutschen
Landes.

Die deutsch-rumänischen Wirtschaftsbeziehungen. In den
letzten Wochen hat in Berlin eine gemeinsame Tagung des
deutschen und des rumänischen Negierungsausschusses für
die deutsch-rumänischen Wirtschaftsbeziehungen stattgefun-
den. Die Tagung der beiden Regierungsausschüsse fand mit
der Unterzeichnung einer Reihe Abkommen
und Vereinbarungen,  in denen das Ergebnis der
Besprechungen niedergelegt ist, ihren Abschluß.

Deutsche Hilfsaktion für Spanien . Am Samstag traf in
Bilbao der deutsche Dampfer ein, der im Rahmen der deut¬
schen Hilfsaktion für Spanien — wie bereits gemeldet —
weitere Lebensmittel als Geschenk des Deutschen Reiches für
die befreiten Gebiete llberbringt.

Der schwedische Ozeanflieger Packman verloren ? Der
schwedisch-amerikanische Flieger Charles Packman, der mit
einem Leichtflugzeug den Atlantischen Ozean überqueren
und direkt nach Stockholm fliegen wollte , wird jetzt als ver¬
loren betrachtet. Seit seinem Start in den Vereinigten
Staaten hat man kein Lebenszeichen mehr von ihm erhal¬
ten.

Flugzeugunglück in USA — Drei Tote. Ein amerikani¬
sches Bombenflugzeug, das sich im Nebel verirrt hatte , flog
mit voller Geschwindigkeit gegen das Verwaltungsgebäude
des 1300 Meter hoch gelegenen Mount Hamilton -Observa¬
toriums . Die Maschine zertrümmerte eine ganze Hauswand
und verwüstete mehrere Büros , wobei zahlreiche wertvolle
astronomische Aufzeichnungen und Photos vernichtet wur¬
den. Die dreiköpfige Besatzung des Flugzeuges wurde ge¬
tötet.

lleberschwsmmungskatastrophe in einem serbischen Dorf.
Der Fluß Nischawa hat infolge starker Regengüsse bei Bela
Palanka in Serbien schwere Verwüstungen angerichtet. 18
Bauern ertranken in den Fluten des plötzlich anschwellen¬
den Flusses, der 45 Häuser mit sich riß . Ministerpräsident
Zwetkowitsch begab sich sofort an die Unglücksstätte.

Tagung des Sriih- und Treibgemiisedaues
Stuttgart , 22. Mai . Aus Anlaß der Sonderschau „Früh - und

Treibgemüse " auf der Reichsgartenschau wurde am Sonntag eine
Tagung des Früh - und Treibgemüsebaues durchgeführt. 2m
„Schönbl ' ck" hatten sich ca. 500 Gemüsegärtner aus Württem¬
berg, Baden , Hessen, Pfalz , Bayern und der bayerischen Ostmark
eingefunden . Gärtnermeister Hermann K u r z - Stuttgart schil¬
derte die Entwicklung des Gemüsebaues, der in Württemberg in
vielen Fällen aus dem Weinbau hervorgegangen ist, da er an
den warmen Verghängen von vornherein gute Entwicklungs-

1

Möglichkeiten hatte . Das Frühbeetfenster gewann dabei schon
früh große Bedeutung , so daß heute in Württemberg rund
150 OM Frühbeetfenster verwendet werden , wovon sich in Stutt¬
gart und Umgebung allein 100 000 befinden . Der Mangel an
Arbeitskräften zwang besonders stark zur Umstellung auf Ge¬
wächshauskulturen . Es sind jetzt davon in Württemberg , spe¬
ziell für Frühgemüse , 75 000 Quadratmeter in Benutzung. Diese
Entwicklung kann so lange als gesund angesprochen werden, als
die Absatzvcrhältnisse gesichert bleiben. Der Landesbeirat für
Gemüsebau, Gustav Steinle - Stuttgart , betonte , daß die gut

s gelungene Schau des Früh - und Treibgemüsebaues nur auf Grund
^ der kameradschaftlichen Zusammenarbeit , die sich besonders bei
> dem Eemüsegärtner immer wieder bewährt habe, möglich ge¬

wesen sei.

! Postrviffenschastliche Woche
! Stuttgart , 22. Mai . Die PostwissenschaftlicheWoche, die vom
s 22. bis 27. Mai in Stuttgart abgehalten wird , wurde am Mon-
! tag im Eustav -Siegle -Haus in Anwesenheit von Vertretern der
l Partei und ihrer Gliederungen , der Wehrmacht, der Reichs- und
i Landesbehörden , des Reichsarbeitsdienstes , der Stadt und der
! Wirtschaft durch den Leiter der Verwaltungsakademie Stuttgart,

Staatssekretär Waldmann , und den Präsidenten der Neichspost-
direktion Stuttgart , Dr . Auer , mit Begrüßungen eröffnet . Den
ersten Vortrag hielt Gauschulungsleiter Dr . Klett  über „Na¬
tionalsozialistische Weltanschauung ". Oberpostrat Dr . von Seg-
n i tz vom Reichspostministerium verbreitete sich sodann über den
Vriefübermittlungsdienst . Seine Ausführungen verfoloten den
Zweck, die Zuhörer zu neuen Wegen in der Fortentwicklung des
Briefübsrmittlungsdienstes anzuregen.

1000 neue Wohnungen.  Als Ergebnis der Unter¬
suchungen und der zahlreichen von den Ratsherren gegebe¬
nen Anregungen sind für Stuttgart u. a. folgende Maßnah¬
men getroffen worden : Um es der stadteigenen Stuttgarter
Siedlungsgesellschaft mbH. zu ermöglichen, bei einer Besse¬
rung der Lage auf dem Bau - und Arbeitsmarkt unverzüg¬
lich mit dem Wohnungsbau zu beginnen, wird sie beauf¬
tragt , zu den bereits bearbeiteten und teilweise in Ausfüh¬
rung begriffenen Plänen für 500 Wohnungen weiterhin die
Pläne für 1000 Wohnungen im Hallschlag vorzubereiten . Es
wird darauf hingewirkt , daß solche Wohnungen , die sich für
Familien mit Kindern eignen, aber von Alleinstehenden
bewohnt sind, geräumt und Familien mit Kindern über¬
lassen werden. Zur Erleichterung der Räumung von Woh¬
nungen durch Alleinstehende oder durch ältere Ehepaare ist
zu den in Stuttgart bereits bestehenden Altersheimen mit
1300 Plätzen der Bau weiterer Altersheime beabsichtigt. Um
solchen Familien , die ihren Wohnsitz von Stuttgart wegver¬
legen und sich auf dem Lande ansiedeln wollen , diese Absicht
zu erleichtern, wird künftig von der Stadt Stuttgart eine
Siedlungsbeihilfe gewährt : Geordnete, erbtllchtige Fami¬
lien mit drei und mehr im Haushalt lebenden Kindern , die
seit mindestens fünf Jahren in Stuttgart wohnen und im
Besitz einer selbständigen Familienwohnung sind, können
zum Bau oder Erwerb eines außerhalb des unmittelbaren
Einzugsgebiets der Stadt Stuttgart (das heißt außerhalb
eines 20-Kilometer -llmkreises) gelegenen Wohnhauses eine
Siedlungsbeihilfe erhalten . Sie beträgt 1000 RM ., in be¬
sonderen Fällen bis zu 2000 RM

Eßlingen , 22. Mai . (E h r e n r i ng d e s V D I .) Bei der
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure in
Dresden nahm Generalinspektor Dr . Todt eine Reihe von
Ehrungen verdienter Männer der Technik vor . Den VDJ .-
Ehrenring erhielt u. a. Dr .-Jng . Hab. Egner -Eßlingen , der
sich durch wissenschaftliche Arbeiten in der Erforschung des
Holzes bervoraetan Kat.
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WiederholungMung muß mchgeholt werden
nsg . Einheitlich am 11. Mai wurden im ganzen Bereich der §

SA .-Gruppe Siidwest die Wiederholungsiibungen für das SA .- i
Wehrabzeichen durchgeführt. Zehntausende von Volksgenossen ^
Imben damit ihren Wehrwillen und ihre Wehrbereitschaft be- '
lundet und sich das Recht zum Weitertragen des SA .-Wehr-
nbzeichens erworben . Wer aber am 11. Mai aus irgend welchen
Gründen — seien es Krankheit , berufliche Inanspruchnahme oder
dringende familiäre Angelegenheiten — nicht an den Wiedsr-
bolungsübungen teilgenommen hat , ist verpflichtet, diese nach¬
zuholen. Nach örtlichen Gegebenheiten werden an den kom¬
menden Sonntagen neue Termine für die Wiederholungsübungen
festgesetzt, so daß also auch für Nachzügler Gelegenheit gegeben
ist, ihre mit dem Erwerb des SA .-Wehrabzeichens übernommene
Verpflichtung einzuhalten . Wer an den Wiederholungsübungen i
ohne Grund und stichhaltige Entschuldigung nicht teilnimmt,
bat damit das Recht zum Tragen des SA .-Wehrabzeichens ver- ^
wirkt . Gerade im Hinblick auf die im Herbst beginnende Auf- !
stellung und Ausbildung der SN .-Wehrmannschaften kommt die- s
ier Bestimmung besondere Bedeutung zu. Wer aus Nachlässig- ^
leit und Bequemlichkeit das SA .-Wehrabzeichen entzogen be- §
kommt, mutz in der Wchrmannschaft mit der Ausbildung von :
vorn ansangen und das Abzeichen nach den geltenden Bestim- >
mungen neu erwerben. s

Erläuterungen zur Jugenddienstpflicht
Ausführliche Erläuterungen zu den Durchführungsverordnun¬

gen des Führers vom 25. März 1939 zum Gesetz über die Hitler¬
jugend veröffentlicht die Reichsjugendführung im amtlichen Or¬
gan des Jugendführers des Deutschen Reiches, „Das junge
Deutschland". Besondere Beachtung werden die Ausführungen
über das Verhältnis der allgemeinen HI . zur Stamm -HI . fin¬
den. In Zukunft wird bekanntlich die gesamte deutsche Jugend
in der Hitlerjugend erfaßt und erzogen. Sie mutz deshalb in
der allgemeinen HI . alle Jugendlichen erfassen, die im Rahmen
der Nürnberger Gesetze Reichsbürger sein können und auch zum
Arbeits - und Wehrdienst eingezogen werden. Für die Stamm-
Hitlerjugend  gelten nach wie vor die rassischen Voraus¬
setzungen, die die NSDAP , an ihre Mitglieder stellt. Die Dienst¬
leistung in der Stamm -HI . wird nach Beendigung des 18. Le¬
bensjahres Voraussetzung sein für die Aufnahme und Zugehörig¬
keit zur NSDAP , und zu deren Gliederungen , während die ord¬
nungsmäßige Zugehörigkeit und Dienstleistung in der allgemei¬
nen HI . die Voraussetzung sür die spätere Einordnung in die
Volksgemeinschaft und die Stellung in Staat , Wehrmacht und
Wirtschaft sein wird . Die Angehörigen der allgemeinen HI.
haben nach einjähriger Dienstzeit die Möglichkeit, auf Grund
freiwilligen Entschlusses in die Auslesegemeinschaft der Stamm-
HI . ausgenommen zu werden. Vom Jahrgang 1928/29 sind rund
972 090 Jungen und Mädel , das sind 90,7 v. H., auf Grund frei¬
williger Meldung ausgenommen worden. Die Angehörigen der
Stamm -HI . erhalten als besonderes Kennzeichen auf der rech¬
ten Brusttasche den gewebten Bannadler . Die Angehörigen der
allgemeinen HI . erhalten nicht die HJ .-Armbinde . Das HJ .-
Abzeichen wird allgemein am Dienstanzug der Hitlerjungen künf¬
tig wegsallen, kann als Zivilabzeichen jedoch weiter getragen
werden. !

* !
— Freiwillige für das Infanterie -Regiment Erotzdeutschland. >

Das Oberkommando des Heeres teilt u. a. mit : Wie bereits
bekanntgegeben, wird das bisherige Wachregiment Berlin im
Herbst d. I . als vollmotorisiertes Infanterie -Regiment neu auf¬
gestellt und trägt dann den Namen „Infanterie -Regiment Grotz-
deutschland". Das Regiment wird sich nur aus Freiwilligen
aus dem ganzen Erotzdeutschen Reich rekrutieren , die sich zu
einer Dienstzeit von zwölf Jahren in der Wehrmacht verpflichten.
Wer im Herbst d. I . in das Jnfanterie -Regrment Erotzdeursch-
land eintreten will , mutz sich umgehend schriftlich beim Wach¬
regiment Berlin . Berlin NW 10. Rathenower Straße 10, melden.
Meldeschluß ist der 20. Juni 1939. Für die Freiwilligen des i
Infanterie -Regiments Erotzdeutschland, die noch keinen Arbeits¬
dienst geleistet haben , hat der Führer die Ableistung von ver- >
kiirztem Arbeitsdienst verfügt.

— nsg . Sonderzüge nach Leipzig voll besetzt. Die vier Son¬
derzüge aus dem Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg,
die zur Reichsnährstands -Ausstellung nach Leipzig fahren , sind
bereits voll besetzt. Mit Viesen Sonderzügen werden 1000 Män¬
ner und Frauen des württembergischen Landvolks die große all¬
jährliche Schulungsstätte der Landwirtschaft Großdeutschlands
besuchen, die für alle in der Landwirtschaft Tätigen wieder
äußerst lehr- und aufchlutzreichgestaltet wird . .

Roman von Klara Äaidhausen.
llrheberrechtsschirtz durch Verlaasenstalt Manz , Regens - urg.
52. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Nun , war 's schön gestern abend ? Haben die Bilder
gefallen ? Habt Ihr Euch recht gut unterhalten ?"

Franz Hormann lachte . Gottlob , er konnte noch lachen,
wenns auch nicht ganz so sieghaft klang wie sonst. — „Was
bist Du für ein neugieriges Mütterchen ! So viele Fragen
auf einmal ! Aber erst mutzt Du schon den Kaffee einschen¬
ken, dann will ich Dir gern und ausführlich von allem
erzählen ."

Von allem ? äffte eine Stimme in seinem Herzen . Nein
— von allem lange nicht!

Frau Hormann sah verwundert auf . „Wollen wir denn
nicht auf Fräulein Lore warten ?"

Franz schüttelte leicht den Kopf : „Nein , ich habe Fräu¬
lein Lore gebeten , heute länger zu ruhen . Martha soll ihr
nachher das Frühstück auf ihr Zimmer bringen . — Sie hat
gestern abend einen leichten Schwächeanfall erlitten ."

Der Blick der alten Dame wurde immer verwunderter.
„Einen Schwächeanfall ? Das gesunde , blühende Geschöpf? "

Der Sohn hob die Achseln. „Sie ist doch etwas zart,
Mama , und übersensibel . Achim hat ihr einen Heirats¬
antrag gemacht , den sie ableh -nte — darüber hat sie sich
offenbar sehr aufgeregt . Wir find deshalb ja auch verhält¬
nismäßig früh nach Hause gekommen ."

„Warum hast Du nicht mich oder Martha geweckt,
Franz ? " fragte die Mutter vorwurfsvoll . „Wenn sie Hilfe
gebraucht hätte — sie soll sich in unserm Haus nicht allein
und verlassen fühlen !"

Franz Hormann wehrte energisch ab : „Mach ' Dir keine
unnötige Sorge , Mama , und vertrau meinem Wort als
Arzt ! Das Fräulein hat nur eins gebraucht , nämlich Ruhe ."

— Mehreinkommensteuer . Nack, der Durchführungsverordnung
zum Neuen Finanzplan können die Finanzämter auf Antrag
außergewöhnliche Verhältnisse berücksichtigen, die eine besondere
Berechnung des Mehreinkommens rechtfertigen. Es empfiehlt
sich für die Steuerpflichtigen , derartige Anträge spätestens bis
zum 30. Juni 1939 einzureichen.

Mirlsliiofl
Kraftfahrzeugindustrie im ersten Quartal 1939. Die deutsche

Kraftsahrzeugindustrie erzielte im ersten Vierteljahr 1939 einen
Absatz in Höhe von 315,8 Mill . RM . Auf die Werke des alten
Reichsgebiets entfielen 329,2 Mill . RM . gleich 95,2 Prozent , !
womit das Ergebnis des ersten Vierteljahres 1938 um 15,3 Pro¬
zent, das des ganzen Jahres 1932 um nahezu Hälfte übertroffen
wurde . Ins Ausland wurden Kraftfahrzeuge für 12,1 Mill.
RM . gleich 12,5 Prozent des Eesamtabsatzes geliefert . Die Werke
der Ostmark und des Sudetenlandes waren daran mit 2,2 Mill.
NM . beteiligt . Von den 70 013 insgesamt im ersten Vierteljahr
1939 erzeugten Personenwagen wurden 67 635 Fahrzeuge im
alten Reichsgebiet hergestellt . Hiervon wurden 16 200 im Aus¬
land abgesetzt.

Albert Hirth AG., Stuttgart . In der HV. der Albert Hirth
AG., Stuttgart -Zuffenhausen , wurde die Ausschüttung einer Di¬
vidende von 8 Prozent (i. V. 6) beschlossen. Im Geschäftsjahr
1938 konnte der Jahresumsatz gegenüber dem Vorjahr um etwa
20 Prozent gesteigert werden . Die HV. genehmigte den Abschluß
und wählte an Stelle des verstorbenen Hellmuth Hirth Dipl .-
Jng . Wolf Hirth neu in den AR . Außerdem wurde beschlossen,
das AK. von 0,6 auf 1 Mill . RM . durch Ausgabe von 100 Inha¬
beraktien über je 1000 RM . zu erhöhen.

Wiirttembergische Feuerversicherung AE ., Stuttgart . In der
HV. der Wiirttembergische Feuerversicherung AG.. Stuttgart , die
unter Vorsitz von Oberbürgermeister a. D. Dr . Lautenschlager s
abgehalten wurde , fand der Abschluß für das Geschäftsjahr 1938
einstimmige Annahme . (3.10 RM . Dividende für die Aktie von
100 RM .) Der frühere. Generaldirektor der Gesellschaft, Dr . Carl
Raiser , wurde von der HV. neu in den Aufsichtsrat gewählt . -

Mineralbrnnnen Ueberkingen — Wieder 15 Prozent Divi¬
dende. Bei der Mineralbrunnen Ueberkingen, Teinach, Ditzen-
bach AE ., Bad Ueberkingen , hat das abgeiaufene Geschäftsjahr
1938 nach dem Bericht der Verwaltung eine nicht unwesentliche
Umsatzsteigerung zu verzeichnen, die sich besonders in einem er¬
höhten Konsum von süßen Getränken in Werksbetrieben bemerk¬
bar machte. Nach 0,07 (0,13) Mill . RM . Abschreibungen wird
einschließlich Vortrag ein Reingewinn von 62 659 (55 719) NM.
ansgewiesen , aus dem wiederum eine Dividende von 15 Pro¬
zent verteilt wird , sodaß als Vortrag 27 322 (25 218) RM . ver¬
bleiben.

Stahlwerk Mannheim AG. Bei der Stahlwerk Mannheim AE.
hat das Jahr 1938 eins starke Ausnutzung der Leistungsfähigkeit
gebracht, die Rohstahlerzeugung ist leicht gestiegen. Der Gesamt¬
umsatz konnte um 15 Prozent erhöht werden . Die Ausfuhr erlitt
einen leichten Rückgang. Der Auftragsbestand liegt um 18 Pro¬
zent über dem des Vorjahres und sichert dem Werk eine volle
Beschäftigung auf Monate hinaus . HV. beschloß wieder 6 Pro¬
zent Dividende zu verteilen.

verschiedene;
Eine neue Dollarprinzessin

Eine 37jährige Ballettänzerin und Schauspielerin namens
Helene Wonthrope ist mit einem Schlage in ganz Amerika be¬
rühmt geworden, nicht etwa durch ihre künstlerischenLeistungen,
sondern nur dadurch, daß sie ganz unerwartet viele Millionen
von dem reichen Brauer Ruppert erbte . Als der Inhalt des
Testaments bekannt wurde , stürzten die Journalisten nach der
Wohnung der Tänzerin , die sie mit Mutter und Bruder zusam¬
men bewohnt . Sie aber war so überwältigt von der Nachricht,
daß sie zunächst niemanden empfing . Aber die Journalisten wank¬
ten und wichen nicht, und nach vielen Stunden endlich ließ sich
die neugebackene Dollarprinzessin interviewen . Sie hatte sehr
aufregende Stunden hinter sich, da das Telephon nicht einen
Augenblick stillgestanden hatte und alle möglichen fremden Men¬
schen mit ihr sprechen wollten . Sie erzählte , daß der verstorbene
Nuvpert ein alter Freund ihrer Familie gewesen und daß sie oft
mit ihm ausgegangen sei. Noch am Tage vor seinem Tode sei
sie mit ihm zusammen gewesen, ohne daß er die geringste An¬
deutung gemacht hatte , daß sie ihn beerben solle. Es ist anzu-
uehmen, daß nun die Heiratsanträge nur so Herzuströmen wcr-

! den, aber die reiche Erbin erklärt , daß sie nicht daran denke,
irgend einen Elücksiäaer zu ehelicken.

Das Fräulein ! Wie kühl das klang ! Nun konnte Frau
Hormann sich nicht mehr länger darüber hinwegtäuschen,
datz da ein schmerzlicher Ritz klaffte , wo sie im Geist schon
goldene Brücken gewandelt war . Aber sie wagte es nicht,
die Hand auf des Sohnes Arm zu legen , ihn einfach zu
fragen : Franz , was hat es zwischen Euch gegeben?

Nur ganz scheu und langsam tastete sie näher : „Weißt
Du , warum sie Herrn von Friedels Werbung abgewiesen
hat ?"

„Ja, " — zwei scharfe Linien gruben sich um Franz
Hormanns Mund — „sie ist nicht mehr frei !"

Schweres Schweigen hing in dem morgenhellen Ge¬
mach. Vergebens suchte Frau Hormann nach dem rechten
Wort — nach einem , das tröstete , ohne allzuviel Wissen um
das ängstlich gehütete Leid des andern zu verraten . So be¬
gnügte sie sich damit , dem Sohne kosend durch das dichte,
immer ein wenig widerspenstige Haar zu streichen. „Du
siehst müde aus , mein Junge , solltest Dir einmal ein paar
Tage Ruhe gönnen , jetzt, wo die Saison vorüber ist. Bist
ja Heuer noch gar nicht in die Berge gekommen !"

Einen Augenblick lang ruh <n die zwei Augenpaare in¬
einander , dann blitzt in den jungen das dankbare Verstehen
auf . Da sage einer etwas über die Frauen ! Die ganze Nacht
hat er sich mit dem Gedanken herumgeschlagen , was das nun
für ein Weiterleben werden soll im Doktorhaus und hat
keinen gangbaren Ausweg gefunden . Lore Berger fortzu¬
schicken war ihm ebenso unmöglich erschienen als weiterhin
neben ihr herzuleben . Und da kommen zwei so feine , zer¬
brechliche Altfrauenhände , greifen zu, so behutsam , datz man
vom Zugriff überhaupt nichts spürt — und ehe Du 's gedacht
ist ein Ausweg frei.

Ja , die Mutter hatte recht, — fort mutzte er , hinauf auf
seine geliebten Berge — dort würde er zur Ruhe und zur
Klarheit kommen!

Fast ungestüm sprang er auf , trat hinter den Stuhl der
Mutter und nahm , wie er es schon in Jungenstagen getan
hatte — ihr Gesicht zwischen seine Hände . Ganz froh und
beschwingt klang seine Stimme auf einmal : „Was bist
Du doch sür ein prachtvoll kluges Mütterchen ! Jetzt weiß

Apotheken -Museum kommt nach Frankfurt
In Anbetracht der räumlich beengten Museumsverhältnisse in

München hat der Reichsapothekerführer ein großzügiges Angebot
des Oberbürgermeisters der Stadt Frankfurt a. M ., Staatsrat
Dr . Krebs , angenommen , der der Deutschen Apotheken-Museums-
Stiftung kostenlos und dauernd für Museums - und JnstituLs-
zwecke ein Haus in Frankfurt am Main zur Verfügung stellt.
Den: Museum wird ein Institut für Arzneimittelgeschichte an¬
gegliedert werden. Diese Einrichtung ist die neueste Schöpfung
des Reichsapothekerführers und einmalig in der Welt , insbeson¬
dere da eine Professur für Arzneimittelgeschichte damit verbun¬
den wird . Wahrscheinlich wird das Museum in seiner größeren
und endgültigen Form im Anschluß an die Generalversammlung
des „Internationalen Apothekerbundes " in Berlin Anfang Sep¬
tember 1939 der Oefsentlichkeit übergeben werden können.

Einfache Menschen
Die Menschen in Ostfinnland sind einfach und ohne Scheu, sie

sagen „Du" auch zu den höchststehenden Personen — wie die Da-
lekarlier in Schweden selbst ihren König duzen. Als ein Gou¬
verneur einmal in die Oedemark Kareliens kam und in einer
Rauchstube sich niedergelassen hatte , kam ein alter Mann herein
und ging auf ihn zu. Der Gouverneur fragte ihn , was er wün¬
sche. „Nun ", meinte der andere , „ich komme nur , um dich zu se¬
hen, und ein stattlicher Kerl bist du."

Ciu seltsamer Millionärsprozetz
Der amerikanische Multimillionär Greenfield war angeklagt,

seinem irrsinnigen 16jährigen Sohn den „Gnadenstoß" gegeben
zu haben . In einer sensationsreichen Verhandlung , die kürzlich
stattfand , konnte der Vater dank einer hervorragenden Verteidi¬
gung einen Freispruch erzielen. Sofort nach der Freisprechung
kündigte er an , er wolle ein anderes Kind an Stelle seines to¬
ten Sohnes adoptieren , um sich von dem Verdacht des Eigen¬
nutzes zu reinigen . Dies hielt er schon deshalb für nötig , weil
er einen Propagandaseldzug sür ein Gesetz eröffnet , wonach gei¬
stesgestörte Kinder bei der Geburt getötet werden können.

5ü Jahre lang als Mann gelebt
Großes Aufsehen erregt , wie aus London gemeldet wird , der

Fall einer englischen Frau in Australien , die 50 Jahre lang un¬
erkannt als Mann gelebt hat . Bei ihrer jetzigen Aufnahme in
ein Altersheim mußte sie ihr so gut gewahrtes Geheimnis ent¬
hüllen , das sie über ein halbes Jahrhundert vor ihren Freun¬
den wie vor der Oefsentlichkeit als Mann erscheinen ließ. Die
Engländern war als 13-Jährige vor 55 Jahren nach Australien
ausgewandert . Um einen Posten bei einer Firma in Sidney zu
bekommen, verkleidete sie sich als Knabe und ist dann weiterhin
in dieser männlichen Rolle geblieben . Als Mann hat sie auch un¬
ter anderem zehn Jahre hindurch ein wichtiges Amt in der
Stadtverwaltung von Sidney inne , das sie offenbar zur Zu¬
friedenheit erfüllte . Das Seltsamste aber , worüber sich jetzt alle
Leute in Sidney den Kopf zerbrechen, ist, datz dieser Mann , der
eine Frau war , sich mit 30 Jahren mit einer Australierin ver¬
heiratete . Die Frau starb erst vor wenigen Jahren und soll „sehr
glücklich" mit ihm gelebt haben.

Kochtopf entfesselt Stratzenkampf
! Wie stark die religiösen Spannungen in Indien zwischen den
! Hindus und den Mohammedanern sind, geht aus einem Zwi¬

schenfall hervor , der sich dieser Tage in der Umgebung von
! Kalkutta ereignete . In seiner Wohnung machte ein Mohamme-
! daner seiner Frau heftige Vorwürfe über ihre schlechten Koch-
i küuste. ,Sie versuchte sich zu verteidigen , rief aber dadurch nur
! den Jähzorn ihres Mannes wach. Dieser packte in höchster Wut
! den Kochtopf, der auf dem Herdfeuer stand und schleuderte ihn
! aus dem Fenster heraus . Draußen ging gerade eine junge Frau

vorbei , die der Hindubewegung angehörte . Sie wurde von dem
, Geschoß empfindlich getroffen und auf der Straße entstand ein

Menschenauflauf . Sicherlich wäre dieser Zwischenfall ohne grö¬
ßere Folgen geblieben , wenn man auf der Straße nicht ein
Stück Rinderbraten entdeckt hätte , der in dem Kochtopf gewesen
war . Da das Rind den Hindus bekanntlich als ein heiliges Tier
gilt , glaubte man in dem Jähzornausbruch des Mohammedaners
eine antihinduistische Demonstration erblicken zu müssen. Die Er¬
regung der Hindus wuchs. Man stürmte das Haus des Kochtopf-
Schützen. Eine wüste Schlägerei entspann sich. Plötzlich fielen
auch Schüsse, die Polizei eilte hinzu und löste durch ihr Eingrei¬
fen nur noch größere Verwirrung aus . lieber eine Stunde dau¬
erte der erbitterte Kampf . Als es den Polizisten endlich gelungen
war , die Ruhe wieder herzustellen, zählte man sechs Tote und 90
Verle tzte. Wegen eines Rinderbratens . . .

ich, was mir schon so lange gefehlt hat . Wart einmal " — er
zählte an den Fingern ab : „Kein ernstlicher Fall , die Frem¬
den reisen rasch ab , der erste mit den Kassenabrechnungen ist
noch vierzehn Tage weg — Vertreter bestellt , Anzeige in die
Zeitung , fertig ! Hurra , es geht !"

Er drückte auf die Tischglocke, datz sie einen Daueralarm
durchs Haus läutete und schon eine Minute später Martha,
atemlos vom Treppensteigen , im Zimmer stand . „Martha,
die Kurze heraus , den Rucksack gepackt und die Bergstiefel
geschmiert — morgen geht 's fort ! Verstehen Sie das ? Oder
ist's etwa zuviel Arbeit für den Feiertag ."

„I woher denn , Herr Doktor !" versicherte die alte treue
Seele rot vor Eifer . „Was hat denn da der Feiertag zu
sagen ? Ich freu ' mich doch, weil ich seh', datz sich der Herr
Doktor freut !"

„Möchten wohl mit , Martha , was ?" neckte er . „Jeden
Tag vierzig Kilometer !"

Ein Helles Kichern tönte von der Türe zurück: „Ne , ns,
Herr Doktor , mit der alten Martha kämen Sie nicht weit !"

„Wildfang , Du !" schalt die Mutter zärtlich — glücklich,
datz er wieder lachen konnte . Und dann leise : „Und was
wird mit Fräulein Lore ?"

„Ach" — er zwingt sich hörbar , nichts von seiner leichten
Heiterkeit preiszugeben . „Die kann sich's auch ein bißchen
schön machen und Dir Gesellschaft leisten , nicht ?"

Er steht noch immer hinter ihrem Stuhl . Sie greift nach
seiner rechten Hand , die auf ihrer Schulter liegt , zieht sie
einen Augenblick an ihre Wange . Dann sagt sie, mehr zu
sich als zu ihm hinauf : „Wenn Du sie mitnehmen würdest ."

„Mitnehmen !" Ein einziges großes Ausrufezeichen ist
dieses Wort . Alles mögliche schwingt darin , Erstaunen , Un¬
behagen , schroffe Abwehr . Seine Hände klammern sich so
fest um die Lehne des Stuhles , datz das Korbgejlecht un¬
willig ächzt und kracht. Aber Frau Hormann läßt sich nicht
so leicht irremachen . Sie kennt ihren impulsiven Jungen.
Er hat sich schon manchmal in der ersten Erregung gegen
ein Wort oder einen Rat ausgelehnt , und später dann doch
in ruhigerer Überlegung darnach gehandelt.

(Fortsetzung folgt .)
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